
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Ettlinger Zeitung. 1949-1973
1950

41 (25.2.1950) Zum Sonntag



Samstag , den 25 . Februar 1950 *i FT LlNGER ZEITUN G Seite 3

ZUM SONNTAG

Slnö Kriege eermeiöbar ? SebjftiJll auf Öcr BraUtfcbJU TANZ DES VERGESSENS

Um Kriege zu vermeiden, muß man die Ur¬
sachen in sich selber meiden , die zur Entfa-
chung eines Kriegsbrandes führen können .

Ein Krieg ist ein fressendes Feuer.
Ein Krieg ist eine schreckliche Schöpfung ,

zu einem guten Teil ' geboren aus der entarte¬
ten Phantasie des menschlichen Denkens und
Fühlens . Willst du den Krieg beseitigt sehen ,
so höre du selber auf mit dem Hassen . Lehre
Menschen, auf jedes Haßgefühl in sich zu ach¬
ten und den Haß aufzugeben.

Den Haß an sich bringt man nicht zum Ver¬
schwinden, aber der Mensch muß ihn über¬
winden, will er in keine neuen Kriege ver¬
wickelt werden. Willst du den Haß fahren
lassen , so mußt du an seiner Stelle die Liebe
wirken lassen und sie beständig neu in dich
einführen . Willst du die Liebe einführen, so
mußt du die Menschen das Liebenwollen leh¬
ren.

Ehe sich die Menschen nicht lieben wol¬
len , können sie nicht damit rechnen , daß der
Friede bei ihnen einzieht. Der Friede zieht
nicht mit äußeren Gebärden ein . Er nim . -it in
den Herzen der Menschen Platz. .Vom Herzen
aus strahlt er in die Umgebung hinaus und
befriedigt dieselbe.

Man muß in sich selber den Haß einstellen
oder man muß durch den Haß seinen Haß
in sich hassen können. Dann kann einmal
die Zeit auf Erden anbrechen, wo die Men¬
schen den Unfrieden hassen werden. Man
kann am Haß große Freude bekommen und
daher kommt es, daß man am Zerstören seine
Lust haben kann.

Nichts aber verbindet die Gegensätze unter
den Menschen mehr, als die Macht der Liebe .
Jeden Tag muß jeder Mensch den Frieden in
sich selbst herstellen lernen ; denn auch der
Friede ist eine Schöpfung . Ein einziger , in
sich selbst unzufriedener Mensch kann zu
einer Gefahr für den Frieden werden. Nicht
die gewaltsame Beseitigung eines solchen
Störenfrieds bringt euch dem Frieden näher.
Nur wenn man in sich selbst die Störung aus¬
gleicht, hat man die Gewähr für die Erhal¬
tung des Friedens. Man muß glauben können
und glauben wollen, daß man dazu befähigt
ist, friedlich sein zu können. Das heißt: Man
muß selber den Zustand des Friedens in sich
wollen.

Ein Friedenswilliger kann nicht mehr töten!
Wenn er im Geist des Friedens aufgeht, kann
er nur noch für alle Menschen ein ungestör¬
tes Leben herbeisehnen.

Ein Kriegsbegeisterter tötet aus Torheit
und Verblendung. Er übersieht, daß man den
lebendigmachenden Geist nicht töten kann. In
seine kriegerische Haltung wird er jedoch nur
hineingeführt durch Aufhetzung, durch Be¬
fruchtung mit Gehässigkeit, durch Anstek -
kung mit Zwietracht, durch Anteilnehmen an
der Kriegsbeute.

Erkenne im Haß den Schürer aller Kriegs¬
feuer !

Erkennet im überspitzten, überklugen Ver¬
stand den mächtigsten Gegner eures Daseins .
Erkennet , daß erst euer gegenseitiges Lieben
eure schleppendenVerständigungsbemühungen
erfolgreicher macht. Doch müßt ihr euch lie¬
ben können! Ihr müßt euch lieben wollen .
Dieser Weg bereitet euch allen einen reichen
Frieden !

Entdecket die Walstatt eurer Kämpfe in
euch selbst ' Was draußen sichtbar sich ab¬
spielt, liegt unsichtbar in euch selbst und in
euch entscheidet ihr jede Sekunde den Lauf
alles Geschehens zu eurem Wohl und eurem
Weh ! H . Baumann

Der Walö , mein Bruder
Eine kurze Wegstrecke von meiner Woh¬

nung entfernt steht ein hochgelegener Wald .
Ich streife viel in ihm herum und kann fast
nicht mehr leben, ohne immer wieder in
seine Stille einzutauchen. Er trug dieses Jahr
sehr lange sein Laub, und erst nach den gro¬
ßen Stürmen war die Erde ganz mit den
goldbraunen Eichen - und Buchenblättem be¬
deckt. Ich ging auf diesem leuchtenden Tep¬
pich , betrachtete die zarte graublaue und vio¬
lette Farbe der Buchenstämme und berührte
manchmal die bemooste Rinde der Eichen .
Bei einem plötzlichen Sonnenblitzkonnte diese
alte Rinde in glänzendem Smaragdgrün auf-
leuchten.

Später , als der feuchte Nebel durch den
Wald drängte, wurde der Teppich auf der
Erde stumpfer , und auch die übrigen Farben
wurden verhaltener und ärmer, aber dafür
trat die eigentliche Gestalt des Waldes deut¬
licher hervor . Ich richtete meinen Blick den
Stämmen entlang in die Höhe . Da sah ich
zum ersten Male das große Trauerspiel des
Waldes. Welch eine Zerbrochenheit. welch ein
anklagendes Starren halber Glieder, abgeris¬
sener Körperteile ! Einzelne Bäume streckten
wie in Verzweiflung einen großen Ast in
irgend einen freien Raum, der ihnen von dem
Nachbarn gelassen worden war. Sturm und
Wetter und das Gedränge der Allzuvielen
batten von diesem Wald große Opfer ge¬
fordert !

Aber je länger und aufmerksamer ich dieses
Bild des Kampfes betrachtete, um so mehr
fühlte ich mich dem Wald verbunden. Denn
war er nicht ein Sinnbild der Menschheit , wie
sie jetzt lebte, des menschlichen Lebens
überhaupt ? Hier wie dort: Kampf und Ver¬
lust, Sturm und Gebeugtwerden! Und doch,
hier wie dort : um jeden Preis das Streben
nach der Höhe , nach dem Lichte . O . H.

Humoreske von Fried ! Hohenstatt
Seit der letzte von Sebastian Beutelmosers

Freunden sich zur Gründung eines eigenen
Hausstandes entschlossen hatte , war auch er
plötzlich des Alleinseins müde. Zwar konnte
er es sich noch nicht vorstellen, wie es sein
würde, wenn aus der ihm so liebgewordenen
häuslichen Einsamkeit nun eine Zweisamkeit
würde, wenn er künftig auf einen Menschen
neben sich Rücksicht nehmen müßte.

Schade, daß er so wenig Gelegenheit hatte,
Damenbekanntschaften zu machen ! Ihm blieb *
kaum etwas anderes übrig, als durch die Zei¬
tung zu suchen. Das hatte immerhin den
Vorzug , daß man an Hand der eingehenden
Angebote in Ruhe überlegen konnte. Er
wollte schon die Richtige wählen. Nun aber
erst einmal die Anzeige selbst! Jedes Wort
gehörte da genauestens überlegt . Nachdem er
lange genug erwogen hatte , entschloß er sich
zu folgendem Wortlaut:

Rüstiger Fünfziger wünscht sich zu ver¬
ehelichen. Sieht weniger auf Vermögen als
darauf , eine Frau zu bekommen, die spar¬
sam aber nicht engherzig ist und es ver¬
steht , einem Mann das Leben behaglich zu
machen .
Ja , so dürfte es das Richtige sein . Ein rü¬

stiger Fünfziger kann sich immerhin noch
sehen lassen und war gewiß mancher Frau
lieber als ein unerfahrener junger Gimpel .
Daß er weniger auf Vermögen sieht, läßt
durchblicken, daß er selber etwas im Hinter¬
grund hat und nicht auf eine Geldheirat an¬
gewiesen ist. Immerhin sollten etwa vorhan¬
dene Barmittel kein Hindernis sein. Auch mit
seinen sonst geäußerten Wünschen glaubte
Sebastian das Rechte getroffen zu haben:
blieb jetzt nur zu hoffen , daß geeignete An¬
gebote eingingen.

Mit knapp ' verhaltener Neugier trug Herr
Beutelmoser anderntags die Zeitung in der
Brusttasche nach Hause. Dort las er , und mit
ihm lasen an diesem Abend eine Reihe inte¬
ressierter Frauen seine Anzeige . Als Sebastian
nach einigen Tagen sich nach den eingelaufe¬
nen Briefen erkundigte , erhielt er acht aus¬
gehändigt, von denen fünf gleich ausschieden
und nur drei in engere Wahl kamen. Diese
freilich machten die Wahl auch gleich zur
Qual . Jeder Brief ließ gewisse Vorzüge der
Schreiberin vermuten , und je länger Seba¬
stian Beutelmoser erwog, desto schwerer
wurde ihm der Entschluß. Bis in seineTräume
hinein quälte es ihn.

Der gute Sebastian kam mehr und mehr
aus dem seelischen Gleichgewicht und war
schon drauf und dran , die in engere Wahl ge¬
zogenen drei Briefe gleich den anderen ins *
Feuer zu werfen . Schließlich aber sagte er
sich bei nochmaliger Überlegung, daß er die
Angelegenheit ja keineswegs zu überstürzen
brauche. Nun war die Frage nur , mit wel¬
cher von den dreien er den Anfang machte .
Sebastian Beutelmoser mischte die drei Briefe
mit geschlossenen Augen und griff nach dem
obersten. Es war der Brief der geschiedenen
Frau Betti.

Am folgenden Sonntag war Frau Betti schon
am vereinbarten Platz , als Sebastian sich ein¬
fand. Der ist’s aber wichtig! steifte er bei sich
fest. Er wußte nicht, sollte er sich darüber
freuen oder war das ein Grund zur Vorsicht .
Die beiden gingen zusammen durch den son¬
nigen Tag. Zu reden brauchte Herr Beutel¬
moser nicht allzu viel, das besorgte Frau Betti
hinreichend. Sie waren noch keine zehn Mi¬
nuten gegangen, da wußte Sebastian schon
den ganzen Roman ihrer Ehe . Wenn Frau
Betti wahr sprach, mußte ihr Mann ein Aus¬
bund von Scheusal gewesen sein . „Ich bin ja
gewiß sparsam , Herr Beutelmoser“ , floß der
Redestrom fort , „aber so wie mein Mann
sparte, das war schon mehr geizig .“

Herr Beutelmoser konnte darauf nicht viel
erwidern, aber ihm war plötzlich ein schlauer
Schachzug eingefallen. Und da sie gerade an
einem Gasthaus vorbeikamen, schlug er vor,
sich fürs erste einmal ein wenig zu stärken.
Frau Betti war gerne einverstanden . Sie ahnte
nicht , daß sich ihr Schicksal schon in der
nächsten Stunde entscheiden sollte; sie erfuhr
eS erst einige Tage später durch die Post ,
dann aber allerdings so unmißverständlich,
daß ihr für einige Zeit die Sprache wegblieb ,
und das wollte bei ihr viel heißen. In dem
Brief, der als Absender den Namen Sebastian
Beutelmoser trug , hieß es :

Werte Frau Betti!
Nachdem ich das Vergnügen hatte , Sie

am vergangenen Sonntag persönlich und
Ihren geschiedenen Mann aus Ihrer Unter¬
haltung kennenzulernen , nehmen Sie es mir
bitte nicht übel, wenn ich mich mehr auf
dessen Seite halte . Ich hatte mir erlaubt,
Sie auf eine kleine Probe zu stellen, um
sicherzugehen, ob Sie wirklich so sparsam
sind, wie Sie erzählten . Als ich aber sehen
mußte, wie Sie von der Portion Käse , die
ich Ihnen bestellte , die Rinde so unglaub¬
lich dick abschnitten , da wußte ich , daß Sie
den Begriff sparsamen Wirtschaftens noch
nicht erfaßt haben. Ich aber brauche eine
Frau , die sparen und einteilen kann. Es
tut mir also leid, Sie enttäuschen zu müssen.

Ihr Sebastian Beutelmoser
„Meine Probe war nicht schlecht ; bleiben

wir dabei !“ sagte sich Herr Beutelmoser und
machte sich am nächsten Sonntag zum Ken -
nenlemen der Briefschreiberin Nummer zwei
auf den Weg. Er wählte diesmal dem
Alphabet nach, und so kam Fräulein Käthe,
eine angeblich erfahrene Buchhalterin in den
vierziger Jahren an die Reihe .

Fräulein Käthe war zum Stelldichein noch
nicht da , bog aber mit dem Glockenschlag drei

um die Ecke, richtete erst schnell noch ihre
Armbanduhr und ging dann mit hartem
Schritt neben Sebastian her . Das Erzählen ge¬
schah diesmal zu gleichen Teilen, aber trotz¬
dem war Sebastian Beutelmoser rasch im
Bild , was für ein Muster von Buchhalterin er
vor sich hatte . Fräulein Käthe sorgte offenbar
nicht nur für einen guten Jahresabschluß ihrer
Firma, sie verstand es allem Anschein nach
auch recht gut, selbst nicht zu kurz zu kom¬
men im Leben, wenn man das ihrer hageren
Gestalt auch nicht ansah.

Die geht mit dem Käse sicher nicht so ver¬
schwenderisch um , wie Frau Betti, dachte Se¬
bastian Beutelmoser, ‘als er ihr eine Portion
bestellte. Seine Erwartung wurde indes noch
übertroffen; er traute seinen Augen nicht , als
Fräulein Käthe den Käse rump und stump
verzehrte und auch die umherliegenden Brot -
krümel mit den knöcherigen Fingern noch
zusammen suchte . „Auf daß nichts umkomme!“
sagte sie voll Profit. „Sie sehen , Herr Beutel¬
moser , mir liegt das Sparen im Blut“ , setzte
sie noch hinzu in Erinnerung an die Anzeige .

„Offenbar“ , war alles, was Sebastian heraus¬
brachte.

Weniger gesprächig, als sie gekommen , gin¬
gen die beiden zur Stadt zurück. Sebastian
Beutelmoser aber schrieb noch am gleichen
Abend einen kurzen Absagebrief.

Nicht allzu hoffnungsvollstand er am dritten
Sonntag am vereinbarten Platz und wartete
auf Fräulein Sabine Müller, fünf Minuten ,
zehn Minuten. Seine Laune verbesserte sich
nicht gerade, und er zog eben zum so und so
vielten Male ungeduldig die Uhr, als eine
herzwarme, liebe Stimme hinter ihm um Ent¬
schuldigung bat . Verblüfft drehte er sich um
und sah in ein Paar treuherzige Augen . „Ich
wäre“

, so erzählte Sabine Müller, „bestimmt
pünktlich gewesen, wenn mir unterwegs nicht
ein altes Mütterlein so leid getan hätte ; ich
mußte ihr unbedingt beistehen.“ Sabine sagte
das so selbstverständlich, ohne sich in ein
gutes Licht stellen zu wollen .

„Die und keine andere !“ gelobte sich Seba¬
stian und fand es fast roh, das offene, schlichte
Menschenkind erst noch auf die Probe stellen
zu wollen. Aber aus einer Art Galgenhumor
heraus, bestellte Sebastian auch ihr bei der
Einkehr eine Portion Käse, fest entschlossen .
Sabine unter allen Umständen zu nehmen,
mochte sie den Käse behandeln, wie sie
wollte. Doch siehe da , sie schabte ihn ge¬
wissenhaft und bot Herrn Beutelmoser die
lecker gestrichene erste Scheibe an.

Sebastian gingen fast die Augen über vor
Rührung, und statt nach dem Brot zu greifen,
faßte er glücklich nach Sabines Haad. „Du
bist die Richtige !“ frohlockte er , und ein
Dreißigjähriger hätte es nicht begeisterter
sagen können.

Sabine saß etwas verwirrt und fand nicht
gleich das rechte Wort. Ihr ging alles viel zu
schnell . Schließlich , um wenigstens etwas zu
sagen , fragte sie : „Haben Sie auch schon be¬
merkt, daß unsere Vornamen beide mit S an¬
fangen?“

„Mit S ?“
„Freilich, ich heiße doch Sabine und Sie

Sebastian!“
„Ach so ! Ich hatte Sie im Stillen bereits

in Bine umgetauft.“
„Und ich Sie in Baste“

, gestand Sabine
errötend.

„Genau wie meine Mutter einst“, erwiderte
Sebastian. Und das war nicht das Einzige an
Bine , was ihn in dieser Stunde an seine
Mutter erinnerte .
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Man bilde, in der Spitze beginnend, Wör¬
ter von nachstehender Bedeutung. Jedes wird
aus den Buchstaben des vorhergehenden ge¬
bildet, indem man diese umstellt und einen
neuen Buchstaben zufügt — Die Wörter be¬
deuten:

1 . römische Zahl; 2. Mittel der Fortpflan¬
zung ; 3. Kühlmittel ; 4. Berg bei Innsbruck;
5. weiblicher Vorname; 6. BriefVerschluß ; 7.
Transportweg. Wr.

Silbenrätsel
(Sprichwort)

Aus den Silben : a — bürg — che — chi —
dat — de — en — er — go — ka — ma — mi
— nau — naum — os — rei — sem — sie —
sor — tel — tre — um — sind Wörter folgen¬
der Bedeutung zu bilden, deren 1 . und 3 Buch¬
staben beide von oben nach unten gelesen ein
Sprichwort ergeben (ch — 1 Buchstabe) .

1 . Südfrucht ; 2 . Planet ; 3 . Insel im Boden¬
see ; 4. Geldschrank; 5 . hartes Metall ; 6. Stadt
an der Saale; 7. Kinderkrankheit ; 8 . Erdteil;
9 . Stadt in USA . G .Kh.

Sie tanzen, das Lied zu vergessen
im Rausche der Tage und Nächte ,
vom Wahne der Freude besessen.

Es stürzen in finstere- Schächte
die Träume , die Sorgen der einen.
Die anderen rufen die Mächte
der Herzen und beten und weinen.

Sie wissen; in froststarren Gärten,
umgeben von Zäunen und Steinen,
stehn unsere Brüder und warten . . .

:ed Andreae

Der falfche iNarölni
Potemkin , der mächtige Minister der großen

Katharina von Rußland, hörte eines Tages
von dem berühmten Geigenspieler Nardini.
Flugs , mußte sich ein Adjutant auf den Weg
nach Italien machen , mit dem einem Befehl
gleichkommenden Auftrag, den Geigenkünst¬
ler sofort nach Petersburg zu bringen. Aber
Nardini war weder für Geld noch für gute
Worte zu haben und verlachte den Boten Po-
temkins.

Der Adjutant wagte es nicht, erfolglos nach
Hause zurückzukehren, und so nahm er ein¬
fach einen andern , unbekannten Geigenspie¬
ler mit nach Petersburg und stellte ihn sei¬
nem Herrn als den berühmten Nardini vor.
Die Unterschiebung gelang. Potemkin ließ
sich Vorspielen ,- belobte den Künstler und ent¬
ließ ihn mit , einer fürstlichen Belohnung.

Sonntags -Gedanken
Für Ehen von heute und morgen

Johann Wolf gang von Goethe :
Der menschliche Zustand ist so hoch in Lei¬
den und Freuden gesetzt, daß gar nicht be¬
rechnet werden kann , was ein Paar Gatten
einander schuldig werden. Es ist eine un¬
endliche Schuld , die nur durch die Ewig¬
keit abgetragen werden kann . Unbequem
mag es manchmal sein, das glaube ich wohl ,
und das ist eben recht. Sind wir nicht auch
mit dem Gewissen verheiratet , das wir oft
gerne los sein möchten , weil es unbequemer
ist , als uns . je ein Mann oder eine Frau
werden könnte.

Victor Hugo : Man muß imstande sein ,
seiner Frau oft zu gehorchen, damit man das
Recht erringt , ihr manchmal zu befehlen.

Theodor Fontane : Eine gute Frau muß
die Augen immer aufhaben , aber sie muß
sie auch zuzumachen verstehen, je nachdem.
Sie muß alles sehen , aber sie muß nicht
alles sehen wollen.

Marie von Ebner - Eschenbach :
Soweit die Erde Himmel sein kann , soweit
ist sie es in einer glücklichen Ehe .

Jean Paul : Kein Enthusiasmus der Liebe
ist so groß als der der Zusammengewöh¬
nung, der auf jenen folgt.
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SCHACH - ECKE
Meisterwerk der Problemkunst!
Dr. Herbert Ruoff , Tuttlingen

(Stgt.N . Tagbl. 1940)

wm

Matt in drei Zügen
Lösung: Raffinierte Verführungen sind die

Versuche 1 . Del? Tf4r 2. d4 Ta2 ' ! Oder 1 . d4?
Td4 : ! 2 . Dcl + Td2ü Oder 1 . Del Ta5 ! 2. De3 +
Tg5+ ! Es geht nur 1. Dal ! ! Lai : 2. d4 mit Matt
durch 3. Lg7 oder Sf4. Ein Grimshaw-Schnitt-
punkt auf d4.

Pyramidenrätsel
i

LÖSUNGEN
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Als Schüler auf der „High School “
Württ .-badische Jungbauern in den USA —
Vom Leben auf einer amerikanischen Farm

Dank dem Verständnis des US -Landeskom -
missariats für den Landjugendaustausch wer¬
den , wie wir bereits kurz berichteten , in den
Monaten Mai , Juni , Juli und August 144 Jung¬
bauern und Jungbäuerinnen aus Württemberg -
Baden Gelegenheit haben , die landwirtschaft¬
lichen Verhältnisse in den Vereinigten Staaten
zu studieren . Im Herbst letzten Jahres bereits
ging eine Gruppe deutscher Junglandwirte zu
dem gleichen Zweck nach den USA . Einer der
Teilnehmer an dieser Fahrt weilt zur Zeit noch
auf einer Farm in Michigan . Er schreibt :

Die Farm ist 25 ha groß und wird von Mr .
Cook neben seiner Berufstätigkeit als Land¬
wirtschaftslehrer bewirtschaftet . Nach ein¬
gehender Besichtigung der Farm und der

■ Umgegend besuchte ich einige Tage später
zum ersten Mal die Highschool in Perrinton .
Die Highschool besuchen etwa 300 Schüler,die aus verschiedenen Richtungen mit Omni¬
bussen zur Schule gebracht werden. In der
Schule werden alle erforderlichen Fächer wie
Englisch, Geschichte , Mathematik, Physik,
Chemie , Biologie usw. gelehrt. Die Schulzeit
dauert vier Jahre . Der Unterricht beginnt
Anfang September und schließt Mitte Mai , ist
ziemlich frei , ja ich möchte sagen : er wird in
gegenseitiger und kameradschaftlicher Weise
durchgeführt . Bei meiner Ankunft wurde ich

■von den Lehrern und Schülerinnen herzlich
empfangen. Ich habe die Fächer: Englisch ,
englische Literatur , Vocational Agriculture,
Physics und Farmshop, eine praktische Lehr¬
stunde über landwirtschaftliche Maschinen .
Hierzu haben wir eine große, maschinell sehr
gut eingerichtete Werkstatt . Um die Schüler
und die Lehrer auch über die Arbeitsmetho¬
den und die Verhältnisse in der deutschen
Landwirtschaft zu unterrichten , habe ich bis
jetzt in unserer Ackerbauklasse je einen Vor¬
trag über die Viehzucht in Württemberg-Ba¬
den und über die Weidewechselwirtschaftge¬halten . Im zweiten Semester werde ich einen
Grünkernvortrag starten , dem alle schon mit
großem Interesse entgegensehen. Meine Aus¬
führungen wurden mit reger Anteilnahme
aufgenommen.

Nachbarliche Hilfe
Die Farmen liegen ziemlich zerstreut im

Gelände Jeder Farmer hat seine Grundstücke
in einer Fläche . Das Land hier im Südteil des
Michigans ist tischeben und ziemlich frucht¬
bar , jedoch hat der Boden sehr viel Wasser .
In der Hauptsache werden Mais , Weizen , Ha¬
fer , Spelz, Gerste und als Futterpflanze A1-
falfa angebaut. Das ist eine Leguminose, die
mit unserer Seradella verwandt ist . Die Far¬
men treiben zum größten Teil auch Viehzucht .
Die drei häufigsten Rassen sind Holsteiner,Guernsey und Jersey . Wir selbst haben auf
unserer Farm 16 Jerseyrinder . Sie sind in der
Milchleistung sehr gut , und auch der Fett¬
gehalt ist hoch . ( 15 000 pound bei durchschnitt¬
lich 5,4% Milchfett, 1 pound = 453 Gramm) .
Sehr viele Farmen treiben auch Schweine¬
zucht. Man trifft folgende Rassen an : York-
shire , New Jersey , Hampshire und Chester
White. An Hühnern haben wir etwa 400 Leg¬horn . Weitere hier gebräuchliche Rassen sind:
Wyandottes, New Hampshire, White Hollands
und Plymouth Rocks .
Pferde sind nur sehr wenig anzutreffen, der
meistverbreitete Schlag ist belgisches Kalt¬
blut . Die Technisierung der Farmen ist aus¬
nahmslos sehr gut. In den Farmgebäuden
selbst kann man viele arbeits- und zeiterspa¬
rende Einrichtungen sehen. Mit Landmaschi¬
nen ist jede Farm so gut ausgestattet , daß das
Größtmöglichste bei nicht allzu schwerer Ar¬
beit herausgeholt werden kann . Bei verhält¬
nismäßig niedrigen Preisen sind alle Arten
von Maschinen zu haben, angefangen vom
Traktor bis zum Mähdrescher. Die nachbar¬
liche Hilfe spielt auf den Farmen eine sehr
große Rolle . Zur Erntezeit arbeiten immer
einige Farmer zusammen mit dem Mähdre¬
scher oder dem Kornbinder , einer Maisemte-
maschine.

Landflucht auch in USA
Trotz all dieser Erleichterungen auf den

verschiedensten Gebieten hat auch' der Far¬
mer in Amerika seine Sorgen. Es sind dies
die Landflucht, Mangel an Arbeitskräften und
nicht zufriedenstellende Preise . Zur Lösung
dieser Probleme werden viele Vorschläge von
den Farmern selbst gemacht, die dann durch
Führer von Farmerorganisationen, an die be¬
treffenden Regierungsstellen weitergeleitet
werden. Was die Farmerjugend anlangt , so
gibt es verschiedene Organisationen, in denen
Jungen und Mädel zusammengefaßt sind. Die
4-H-clubs und die FFA (zukünftige Farmer
von Amerika) sind zwei der bedeutendsten .
Im Laufe unseres Aufenthaltes in USA haben
wir Gelegenheit, die Arbeit dieser Organisa¬

tionen zu beobachten, um später ihre Pro¬
jekte und Ideen eventuell auch in Deutsch¬
land verwerten zu können.

Es gibt wohl eine Menge Kinos in den grö¬
ßeren Orten, jedoch finden wir weniger die
Dorfgemeinschaft und die damit verbundenen
Veranstaltungen , wie wir sie in Deutschland
kennen . Die Hausmusik spielt auf den Far¬
men eine sehr große Rolle . Fast jeder Farmer
hat sein Klavier. Am meisten werden Mozart,
Schubert, Mendelssohn und andere gespielt.
Der Lieblingskomponist ist Johann Strauß.
Jedermann kennt seinen Walzer „An der
schönen blauen Donau “ . Die Stimmung in
Amerika gegenüber Deutschland ist im allge¬
meinen besser, als viele Deutsche annehmen.
Die Haltung gegen uns deutsche Studenten ist
ausgezeichnet.

Im Saal der „Luline Bell “
Wenn bei Lloyds die Schiffsglocke ertönt —
Die größte und berühmteste Versicherung der

Welt
Vonunserem Korrespondenten

W. D. London
In der City von London steht ein prunk¬

volles Gebäude mit ebenso prunkvollen Por¬
talen . Ein riesiger Saal umfaßt das ganze Erd¬
geschoß . Am Eingang wird man von einem
Diener in schwarzer Uniform und weitem,
karminrotem Mantel empfangen. Nur leises
Flüstern unterbricht die feierliche Stille. In
dem großen Saal, den die Engländer respekt¬
voll „the room “ nennen, stehen reihenweise
angeordnet schwere Schreibpulte aus Eiche ,
an denen würdig aussehende, sehr beschäftigte
Herren sitzen. Das Seltsamste aber ist , daß in
der Mitte des Saales auf einer kleinen Platt¬
form ein Mann steht , der von Zeit zu Zeit
etwas ankündigt , was alle Anwesenden sehr
zu interessieren scheint . Über seinem Kopf je¬
doch hängt — eine alte Schiffsglocke ,
die berühmte „Luline Bell“ . Hat der Mann,
den man den „Caller“ nennt , den „Ansager“ ,
eine besonders wichtige Nachricht , dann läu¬
tet er diese Glocke und sobald sie ertönt ,
unterbrechen alle Herren an den Eichenpulten
sofort ihre Arbeit. Ein Schlag dieser Glocke
bedeutet nämlich, daß irgendwo weit draußen
auf dem weiten Weltmeer ein Schiff gesunken
ist.

In einem kleinen Kaffee . . .
Wir sind unter den „Versicherern“

, in der
großen, weltbekannten und weltberühmten
Halle von Lloyds . Da , wo heute die Schiffs¬
glocke ertönt , die Millionenverluste Einkündigt ,
stand einst ein kleines Kaffeehaus. Sein Be¬
sitzer Edward Lloyd fand im Jahre 1687, daß
er irgend etwas unternehmen sollte, was seine
Berufskollegen nicht taten und so kam er
auf die Idee, für seine Gäste, meist Seeleute
oder Geschäftsinhaber, die am Seehandel In¬
teresse hatten , einen Informationsdienst ein¬
zurichten. Er nahm Boten auf, die die Stadt
durchstreiften und Neuigkeiten über die Be¬
wegungen der Schiffe und ihrer Ladungen
sammelten. Aus diesem , mit Interesse aufge¬
nommenen Nachrichtenzentrum wurde ein
Klub, dann ein Büro und schließlich eine Art
Börse , wo sich die Reeder einfanden , die eine
Versicherung abschließen wollten. Das Unter¬
nehmen blieb nicht lange im Besitze der Fa¬
milie Lloyd , aber der Name begleitete es
durch alle Zeiten.

„Lloyds “ , heute ein Weltbegriff, ist mm
keineswegs eine Versicherungsgesellschaft
schlechthin, sondern eher ein Markt , auf dem
man Versicherungenkauft . Will man zum Bei¬
spiel kostbare Juwelen bei Lloyd versichern,
so wendet man sich an einen der 230 Makler
und dieser begibt sich zur Zentrale und sucht
im „Room“ den „Versicherer“ , der bereit ist,den Vertrag abzuschließen. Es ist ein absolut
sicheres Geschäft, denn jeder „Versicherer“
wird , bevor er bei Lloyd aufgenommen wird,auf Herz und Nieren geprüft und sein Ver¬
mögen wird alljährlich kontrolliert , außerdem
hat er eine hohe Kaution zu hinterlegen .

Gröbere versicnerungen werden übrigens
meist von gEmzen Syndikaten abgeschlossen .

Gegen Irrtümer und Zwillinge
Die Versicherer bei Lloyds bemühen sich

stets, den Anschluß an die Entwicklung nicht
zu verlieren . So kann man hier , ausgenom¬
men sein Leben, eigentlich alles versichern
lassen. Joan Taylor hat ihre Beine für
25 Millionen Francs, ein anderer Filmstar,

janine Garter , mre scnonen blauen Au¬
gen für den gleichen Betrag versichert. Als
1948 der englische König nach Australien rei¬
sen sollte, versicherte Lloyd die Fahnenfabri¬
ken in Australien und Neuseeland gegen eine
Absage der angekündigten Reise , und sie ha¬
ben bekanntlich ihre Prämie nicht vergebens
bezahlt ! Lloyd versichert sogar Gelehrte ge¬
gen die Irrtümer ihrer Mitarbeiter oder Väter
gegen das Risiko, Zwillinge zu bekommen.Tritt nun der Versicnerungsiaii ein , so wird
er von einem Fachmann der dreißig dafür
bestimmten Firmen rasch überprüft und, falls
nicht der Verdacht eines Verbrechens vorliegt,.die Versicherungssumme so schnell wie
möglich ausbezahlt . Das ist nämlich der Stolz
der Versicherer bei Lloyds, daß sie promptund bar bezahlen.Freilich gibt es auch Fälle, wo es dennoch
länger dauert . Als zum Beispiel im letzten
Dezember in Alaska ein Flugzeug abstürzte,das auf eine Million Schilling versichert war,ließen sie eine Hilfsexpedition ausrüsten, der
es wirklich gelang, das verunglückte Flug¬
zeug zu finden, seine Insassen zu retten und
den Apparat wieder flott zu machen . Als man
die Versicherer beglückwünschte und vor
allem betonte , daß sie keine Kosten für diese
edle Tat gescheut hätten , wehrten sie beschei¬
den ab : Es war kein gutes Werk , sondern ein
gutes Geschäft gewesen, denn der Apparat
war auf eine Million versichert, die Expedi¬
tion aber hatte nur rund 100 000 Schilling ge¬
kostet.

Wie alt ist unsere Erde ?
US -Wissenschaftler antworten : Zwei Milliar¬
den Jahre — Neue Theorien über die Entste¬

hung des Universums
Nach jsihrelanger Arbeit haben amerikani¬

sche Wissenschaftler nunmehr neue Erkennt¬
nisse über die Entstehung des Universums
veröffentlicht und damit erneut etwas Licht
in das Geheimnis der Schöpfung gebracht.

Zunächst konnte man eine Antwort auf die
Frage geben , wann das Universum entstanden
ist. Sie lautet : „Vor. zwei Milliarden Jahren “.
Die Richtigkeit dieser Zahl wurde durch ver¬
schiedene Untersuchungen bestätigt. Man ex¬
perimentierte zum Beispiel mit einem Stück
Uranerz, da man weiß , daß Uran eines der
ältesten Elemente ist, aus dem unsere Erde
besteht. Uran ist bekanntlich radioaktiv , und
man hat ausgerechnet, daß es im Laufe von
fünf Milliarden Jahren die Radioaktivität
verliert und völlig zu Blei wird. Es wurde nun
festgestellt, daß das von den amerikanischen
Wissenschaftlernbei den Versuchen verwandte
Stück bereits zu 37 Prozent zu Blei geworden
war . 37 Prozent von fünf Milliarden ergibt
1,85 Milliarden. Unter Berücksichtigung von
möglichen Fehlkalkulationen rechnet man 0,15
Milliarden hinzu, kam so auf zwei Milliarden
und bestimmte damit das Alter unserer Erde
bzw . des Universums. Auf die gleiche Zahl
kamen die bekannten Astronomen Bok , Ga-
mow , Hubble und Herman nach komplizier¬
ten Berechnungen, deren Ausgangspunkt die
Bewegung der Milchstraßen im Weltraum und
der ständige Standortwechsel von Gestirnen
und Sfemgruppen ist . Bei dieser Art der Un¬
tersuchung hat man auch festgestellt, daß
alle JVIilchstraßen aus einembestimmten Raum
des Weltalls gekommen sind und daß es somit
eine „Geburtsstätte des Universums“ gibt.

Am Anfang — Staub
Natürlich haben die zahllosen Milliarden

von Gestirnen nicht in einem für astronomi¬
sche Begriffe beschränkten Raum Platz ge¬
habt . Trotzdem ist die Theorie von der „Ge¬
burtsstätte des Universums“ richtig, denn am
Anfang war das Universum nur Staub . Man
nimmt an, daß eine gewsiltige Explosion der
„Zeugungsakt“ war . Professor Gamow , Alphar
und Herman stellen diesen Vorgang folgen¬
dermaßen dar : Die Explosion löste eine Ener¬
gie aus, die sich auf Milliarden von Kilome¬
tern ausdehnte. Bis zu diesem Augenblick gab
es noch keine Atome , sondern nur umher¬

schwirrende Neutronen. Dann muß sich, nach
den heutigen Erkenntnissen, der Flug der
Neutronen verlangsamt haben, wobei sie einen
Teil ihrer elektrischen Ladung in Form von
winzigen Energiemengen, die man Elektronen
nennt , abgaben. Die Elektronen gruppierten
sich dann um die Neutronen und die ersten
Atome waren da. Bei verschiedenen Tempera¬
turen und Druckverhältnissen entstanden viele
Arten von Atomen, bis das letzte, das Was¬
serstoffatom mit einem einzigen Elektron ent¬
stand . Der ganze Vorgang dauerte vermutlich
nur eine Stunde , und nach dieser kurzen Zeit¬
spanne gab es alle 92 Elemente und wahr¬
scheinlich auch die ersten Anfänge eines
Lebens.

Zur Bildung der Gestirne kam es jedoch erst
10 Millionen Jahre später . Die Staubpartikel¬
chen begannen ihre relativen Positionen zu
verändern und es entstanden geschlossene
Staubwolken . Wesentlich für die weiteren Vor¬
gänge ist also die Strahlenenergie der Staub¬
teile, die sich als Licht äußerte . Licht als
Form der Energie erzeugt nämlich Druck .
Doch durch Variationen in der Lichtintensität
warf ein Partikel auf den anderen Schatten, so
daß der Druck, der sie voneinander trennte,
abnahm . Als Folge dieses Umstandes ergab
sich darauf eine engere Zusammenschließung,
die auch noch durch die Rotation der ganzen
Wolke gefördert wurde, bis schließlich ein Ge¬
stirn zustande kam . So muß man sich nach
Ansicht von maßgeblichen Wissenschaftlern
die Entstehung unserer Erde, der Sonne und
aller Himmelskörper vorstellen.

Die schwarzen Flecken
Bisher herrschte die Annahme, daß die Ent¬

stehung des Universums in einer Epoche , die
Millionen Jahre zurückliegt, beendet war.
Neue Entdeckungen verwerfen jedoch diese
Theorie. Man erkannte nämlich auf Fotogra¬
fien der Milchstraße schwarze Flecken , die
einwandfrei Staubwolken darstellen . Die Ver¬
mutung , daß sich aus diesen Staubwolken
einst Gestirne bilden werden, unterliegt kei¬
nem Zweifel. Nach den neuesten Erkenntnis¬
sen kann man sich auch die rätselhafte Tat¬
sache erklären , daß einige Sterne ein übermä¬
ßig helles Licht ausstrahlen . Nach der Theorie,
daß ihre Geburt schon zwei Millionen Jahre
zurückliegt, müßten sie nämlich schon längst
erloschen sein. Sie sind also junge Sterne, die
im ewigen Emeuerungsprozeß des Univer¬
sums später entsanden sind. G .R.
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7. Fortsetzung
Danach nahm er seinen Platz neben Boda

ein und wies Gela an , sich neben ihn zu set¬
zen. Sie trug die Festtracht eines Bauern¬
mädchens. Boda hatte ihr das Kleid gegeben .
Auch darüber ärgerte sich Eicke .

Und doch war gerade dieses Kleid dazu
angetan , Gelas ganze Lieblichkeit zu zeigen .
Die kleine Haube saß wie ein Krönchen auf
ihrem hängenden Haar . Und die wippenden
Röcke verrieten die Anmut des Ganges .

Bald standen die Söhne der Hofbesitzer in
der Nähe herum und starrten mit neugieriger
Bewunderung auf die Fremde.

Auch Swint ließ keinen Blick von ihr.
Inzwischen wurde der junge Wein ausge¬

schenkt.
Der Tanz begann.
Nun gehörte es zur hergebrachten Sitte, daß

der Festgeber den Reigen eröffnete.
Der Jägermeister war alljährlich mit Boda

an die Spitze des Tanzes getreten, weil er
wußte , daß die Leute darauf hielten.

In diesem Jahr weigerte sich Boda zum
ersten Male .

Eicke gab ihr gute Worte, die sie hämisch
abtat .

Schon waren die Gäste zum Reigen ver¬
sammelt und warteten auf den Beginn .

Man rief nach dem Jägermeister .
Da stand Eicke mißmutig auf und bat Gela ,

mit ihm zu tanzen.
Sie sträubte sich unschlüssig.
Eicke sagte: „Komm nur ! Es wird schon

gehen! Du bist ein geschicktes Mädchen . Sieh
zu. wie es die anderen machen .“

Als er mit Gela in den Kreis trat , wurde er
mit Geschrei empfangen. Die Burschen
klatschten in die Hände. Die Mägde winkten.
■ Swint war auch da . Er stellte sich so auf,
daß er Gela gegenüberstand

So wurde sie zwischen Eicke und Swint
hin- und hergeschoben und lachte viel.

Auch Eicke lachte.
Aber er sah doch zuweilen ärgerlich zu

Boda hin, weil sie dem Tanz mit bleichem
Gesicht zuschaute.

„Ihr solltet doch heute einmal ganz fröhlich
sein !“ bat das Mädchen leise.

„Nun , so hilf mir dabei! Ganz fröhlich wäre
ich gern einmal.“

Der Tanz war bald zu Ende.
Eicke führte Gela an den Tisch zurück.
Die Jägermeisterin sagte: „Daß du heute

zum erstenmale tanzest, mußt du Dümmeren
weismachen, Gela!“

Das Mädchen konnte nicht verstehen , was
Eickes Frau sagte, denn schon stand Swint
neben ihr und wollte mit ihr tanzen.

Danach fanden sich die Söhne der Hof¬
besitzer ein.

Und schließlich kamen die Bauemburschen
des Dorfes .

Eicke sagte zu seiner Frau : „Wahrhaftig, du
solltest freundlicher zu dem Mädchen sein.
Noch ist es ohne Arg .“

„Daran ist mir wenig gelegen “
, anwortete

Boda böse . „Von allen Seiten werde ich da¬
nach gefragt, wer die Dime ist und wo sie
herkommt. Die Leute wundern sich sehr, daß
ich es nicht weiß .“

Darüber ergrimmte Eicke noch mehr.
Hatte ich dir nicht befohlen, das Mädchen

als entfernte verwaiste Verwandte auszuge¬
ben ? Damit wären alle müßigen Fragen ab¬
getan!“

Er drehte Boda den Rücken zu und blickte
auf die Tanzenden. Daß er immer nur bewun¬
dernd auf Gela schaute, war ihm nicht be¬
wußt.

Aber die Leute, die am Tische saßen, merk¬
ten es . Sie sagten scherzend : „Ganz und gar

vernarrt ist der Jägermeister in seine bild¬
hübsche Pflegetochter. Paßt gut auf, Jäger¬
meisterin!“

Boda seufzte grämlich. Sie zuckte die Achseln
und lachte spöttisch .

Eicke dachte: „Winnar hat recht: das Herz
geht einem auf, wenn man dem Mädchen zu¬
sieht! Und auch ich wäre heute gern noch
einmal jung !“

Er versank in stummes Schauen , wie es ihn
zuweilen im Walde überkam, wenn er das
Getier belauschte.

Die ländliche Tracht der Mägde bestand
aus einem kurzärmeligen feinen Leinenhemd,
das unter einem gestickten Mieder getragen
wurde. Bis zu den Knien reichten die weiten
wehenden Röcke.

Zwischen den derben, prallen Armen der
Dörflerinnen fielen Gelas zarte, kindliche
Arme allgemein auf. Denn die Haut war von
schimmernder Helle . Und die Bewegungen
der Hände waren so locker , als fielen Vögel
langsam in junges Gras. Jede Gebärde wurde
von allen Gliedern aufgenommen.

Boda sagte mit verbissener Miene : „Fah¬
render Gaukler Kind mag das Mädchen sein .“

Der Jägermeister gab keine Antwort.
Nachdem Gela an den Tisch zurückgekom¬

men war, fragte er sie : „Gefällt dir das
Fest?"

„Das weiß ich nicht “, erwiderte sie zaghaft.
„Ich schaue gern zu, aber ich feiere nicht gern
mit."

Nun machten die Musikanten eine Pause,
um sich an Wein und Kuchen gütlich zu tun.

Inzwischen versammelten sich die Burschen
zu einer geheimen Beratung in einer Ecke
des Hofes.

Nach alter Sitte wurde die schönste Dime
des Ortes alljährlich mit einem seidenen
Halstuch beschenkt. Da jeder Bursche sein
Mädchen für das schönste hielt, entstanden
oft Schlägereien , wenn die Wahl stattfand.

Dieses Mal schien Einigkeit zu herrschen.
Asko, der angesehenste Bursche der Umge¬

gend , trat an den Tisch der Ehrengäste und
überreichte Gela das Tuch .

Neugierig drängte die Jugend heran.

Mit großer Verlegenheit ließ es Gela zu,daß ihr Eicke das Halstuch umlegte. Es war
aus weißer Seide, von goldenen Blumen
durchwirkt , um die sich grüne Blätter rank¬
ten . Weich war es und kühl.

Eicke knotete das Tuch ungeschickt zu¬
sammen und steckte die Enden unter die Ver¬
schnürung des Mieders.

Dann schob er das Mädchen schnell dem
jungen Asko zu , der wartend daneben stand.

Asko nahm Gelas Hand und führte sie fort.
Die Burschen und Mägde hatten einen gro¬ßen Kreis gebildet.
Gela mußte in die Mitte treten.
Die Musik spielte mit lautem Getön .Im Tanzschritt bewegte sich die Jugend umdie Gefeierte.
Dabei warfen die Burschen Blumen nach

ihr , die sie auffangen sollte.
Aber das wußte sie nicht. Ganz ratlos stand

sie mit scheuem Lachen in der lärmenden
Schar. Sie hatte die Arme über der Brust ge¬kreuzt . Ihre Fingerspitzen berührten dieSchultern.

„Fang doch ! Fang !“ schrie Swint aufgeregt.Er trug ein blaugraues Kleid mit silbernen
Knöpfen, das dem Gefieder seiner alten Fal¬
ken ähnelte.

Hübsch sah er aus. Sein helles Haar wir¬
belte im Wind .

Schüchtern streckte Geia die Hand aus, um
eine Blume zu erhaschen.

Da sah sie Eicke . Eine Dolde roter Vogel¬
beeren hatte er von einer Esche gebrochen .

Er winkte ihr grüßend zu.
„Fang, Gela, fang !“ rief auch Eicke
Sie hob die Hände. Die schwere Traube fiel

wie ein Ball zwischen ihre Finger.
In demselben Augenblick blieben die Tan¬

zenden stehen. Sie schrien und lachten.
Eicke wurde in den Kreis gestoßen.
„Nun mußt du ihn küssen!“ riefen die

Mädchen froh . Sie waren sehr zufrieden, daß
es der Jägermeister war , denn keine hätte es
gern gesehen, wenn die schöne Fremde ihren
Burschen geküßt hätte .

(Fortsetzung folgt)
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Jugendherberge. VfatihaBtt

AUS DER HEIMAT
Wanöerheime der JugcnÖ

Dorfbach
Das ist der Bach. Keinem Menschen im Ort

fiele es ein , zu fragen , ob er sonst noch einen
Namen hat , einen Namen etwa , wie sie in den
Schulbüchern zu finden sind. Er heißt „der
Bach"

, und das genügt jedem . So fließt er mit¬
ten durch das Dorf, so nahm er schon vor
Jahrhunderten seinen Weg . Es kümmerte sich
auch kaum einer darum , wo er herkommt. Er
ist da , und das genügt wieder . Ihm selbst
scheint das gerade recht zu sein Denn offenbar
ist ihm daran gelegen , in aller Heimlichkeit
das Dorf zu betreten . Fein leise fließt er unter ,
■einer alten Steinbrücke hervor und dabei be¬
nimmt er sich so unauffällig wie möglich . Wer
ihm aber nachgeht , der wird bald merken,- daß
er eine recht lustige , fröhliche Fahrt hinter sich
hat . Durch Felder und Wiesen ging sein Weg.
Fettes Gras wuchs an seinem Rain und Blumen,
so viele , daß man sie gar nicht alle zählen und
nennen kann . Heimliche Verstecke hat er sich
gegraben am Rande des Bettes , und schwarze
Wurzelbärte hingen darüber herab . Mit Kies
und Sand hat er gespielt , wie es ihm gerade
ums Herz war . Zu den Pappeln hat er hinauf¬
gesehen , die vornehm über ihm ihre Achseln
in die Höhe zogen . Dann ging er in Dorfnähe
an Gärten vorbei , an Gärten mit schiefen , brau¬
nen Lattenzäunen und kleinen Trepplein , die
am Rain zu ihm hinabführen , weil man im Som¬
mer gern von seinem Wasser schöpft So ist
er schließlich unter der alten Steinbrücke hin¬
durch ins Dorf gekommen . Still und ernsthaft
fließt er von jetzt an dahin . Denn er ist kein ganz

C fcrJtujzndQfor &ay&t l
£ a{st sic wandern und schauen!

gewöhnlicher Dorfbach . Ein Kleid von festen
Mauersteinen hat man ihm angelegt . Dazu hat
er jetzt die Pflicht, das breite Bachbett nach
Möglichkeit auszufüllen . Da ist es vorbei mit

-dem kindlichen Geplätscher und wir verstehen
den Ernst seines Wesens . Kommt dazu , daß
oben an der Mauer sich ein Geländer aus dik-
ken Eisenstangen hinzieht , so daß es fast aus-
■sieht , als habe man ein ziemlich harmloses Tier¬
lein in einen allzustarken Käfig gesetzt . Es ist
nur gut , daß dieses Geländer und die Mauer
nicht ganz durchgeführt sind , daß es Stellen
gibt , wo beides fehlt . Hier kommt dann der na¬
türliche Bachrain zum Vorschein . Hier wachsen
Brennesseln und hartes Eisenkraut , hier rutscht

Das Wiedererstehen der deutschen Jugend¬
herbergen ist gewiß eines der erfreulichsten
Kennzeichen für die Gesundung unserer Jugend .
Der starke Andrang zu den wenigen Häusern ,
die bisher wieder für ihren Zweck geöffnet
werden konnten , hat die Jugendherbergver -
bände auf beiden Seiten des Rheins zu ver¬
stärkter Aktivität veranlaßt Während z . B . in
den nordbadischen Jugendherbergen 1947 nur
3619 Übernachtungen gezählt wurden und nur
3 Häuser geöffnet waren , waren es 1948 10980
Besucher und 1949 in 8 wiederhergestellten
Heimen sogar 47522 Übernachtungen .

In diesen Wochen wird nun überall die Ju¬
gend bei den Familien anklopfen und die schö¬
nen Bildpostkarten des Herbergswerks zum
Kauf anbieten , auf denen die Häuser von Künst¬
lerhand abgebildet sind Auf diese Weise soll
der Jugendherbergsgroschen ein noch größeres
Ergebnis bringen , damit weitere Herbergen er¬
richtet werden können .

Infolge des Krieges war nämlich ein großer
Teil der Häuser unbenutzbar geworden . Die Ein¬
richtungsgegenstände sind meist verloren ge¬
gangen und mußten erst wieder neu beschafft
werden .

über die volksgesundheitliche Bedeutung
unserer Jugendherbergen besteht heute wohl
kein Zweifel mehr . Für ihre Ferienwanderungen
braucht die Jugend Stützpunkte in der Nähe der
schönsten Wandergebiete unserer Heimat und
bei den bedeutenden Kulturstätten .

Der ursprünglich für ganz Beden gegrün¬
dete Landesverband „Badische Jugendherber¬
gen" in Karlsruhe , Klauprechtstraße 29, hat in
unermüdlicher Aufbauarbeit für die Erneuerung
des Jugendherbergnetzes gesorgt . 1920 von dem

heutigen Ehrenvorsitzeiden , Oberstudiendirek¬
tor Karl Brossmer , gegründet , besteht dieser
Verband auch heute noch in frischer Kraft.
Es ist anzunehmen , daß sich ihm das Badische
Jugendherbergswerk (Südbaden ) in Freiburg ,
Turnseestraße 55, bald wieder enschließen wird,
zumal die südbadische Gegend sehr stark aus
Nordbaden , aus der Pfalz und aus dem ganzen
Bundesgebiet besucht wird.

Auch den Schulen dienen die Jugendherber¬
gen für neue Erziehungsaufgaben . Während der
Wintermonate waren etwa zwei Dutzend Schul¬
klassen zu Skikursen in selchen Wanderhei¬
men . Im Sommer werden wieder zahlreiche
Volksschulklassen darin untergebracht , wobei
für Minderbemittelte ein Zuschuß geleistet
wird. In der Pfalz ist das Jugendherbergs¬
werk ebenfalls wieder am Aufbau (Neustadt a.
d. H„ Höhenstraße 51 ).

Wenn also unsere Jugend demnächst wieder
zum Pfälzerwald und zur Hardt , zum Odenwald
und Schwarzwald wandern will , dann sollen ihr
noch mehr Übernachtungsgelegenheiten als
bisher geboten werden . Diese Häuser sind auch
Stätten der Begegnung mit ausländischer Ju¬
gend , zu der die junge Generation endlich in
ein dauerhaftes Freundschaftsverhältnis treten
möchte . Für die Freunde der Jugend und der
Heimat , für Elternhaus und Schule ist es des¬
halb eine wichtige gemeinsame Aufgabe , das
Jugendherbergswerk zu unterstützen . Mögen
die Bilder von einigen Wanderheimen auf die¬
ser Seite allen unseren Lesern Anlaß geben , für
diesen guten Zweck eine freiwillige Spende zu
geben und durch ständige Mitgliedschaft im
Jugendherbergswerk diese Bestrebungen zu
fördern . J . L.

Brüchen über Strom und Grenzen
Frühjahr 1945. Hinter den in wilder Hast zu¬

rückflutenden Resten der deutschen Armeen zer¬
brachen mit dumpfen Detonationen alle Rhein¬
brücken , die von Maxau bis Worms -md weiter
rheinauf und rheinab den Fluß überspannten .
Ihre Trümmer versahken in den Fluten des
Stromes . Der Rhein , einst pulsende Schlagader
lebendigen Verkehrs , wurde zum trennenden
Hindernis zwischen Ländern und Zonen .

Es ist notwendig , sich an diese Dinge zurück¬
zuerinnern , wenn man nach einem kurzen Jahr¬
fünft rückschauend Vergleiche zieht und die
Leistungen der privaten und öffentlichen Ver¬
kehrsträger im Wiederaufbau des Verkehrs kri¬
tisch würdigt

106 von den insgesamt 124 zerstörten Stra¬
ßenbrücken sind wieder aufgebaut , 66 davon
bereits in ihrer endgültigen Form als Dauer¬
brücken . Von den restlichen 18 befinden sich
7 im Bau und nur bei 11 meist weniger wich¬
tigen Brücken wurde die Wiederherstellung
noch nicht in Angriff genommen . Von den vier
festen Rheinbrücken , die in unserem
Raum im Laufe des Krieges zerstört wurden ,sind drei bereits wieder hergestellt , die Brücken
Maxau , Ludwigshafen und Worms .
Als erste wurde am 17 5 . 1947 die Maxauer
Brücke nach einer Bauzeit von genau einem
Jahr wieder dem Verkehr übe . geben .

Die Bauarbeiten , die selbst im Winter unter
schwierigsten Witterungsbedingungen fortge¬führt wurden , erforderten einen Kostenaufwand
von 8,5 Millionen Reichsmark .

Neben der bei Ludwigshafen am Rhein im
März 1945 durch amerikanische Pioniertruppen
erbauten Behelfsbrücke , die einstweilen noch
erhalten bleiben soll , erstand von Mai 1947 bis
Mai 1949 eine feste Straßen - und Eisenbahn¬
brücke . Bei ihrer Konstruktion wurde eine ein¬
gleisige Eisenbahnbrücke verwandt , die wäh¬
rend des Krieges für einen Flußübergang in
Rußland erbaut worden war und auf Eisenbahn¬
gelände bei Mainz -Gustavsburg aufgefundenwurde.

Bei der zerstörten Straßen - und Eisenbahn¬
brücke bei Speyer wurde mit dem Wieder¬
aufbau begonnen . Die Räumung der Spreng -
stelle wurde durchgeführt und die Flutöffnung
wiederhergestellt . Zur weiteren Fortführungder Bauarbeiten fehlen einstweilen noch die
Mittel . Der Verkehr wird mit der Personen -
fähre der Stadt Speyer und der Autofähre bei
Rheinhausen aufrecht erhalten . Auch an die
Stelle der Schiffsbrücke bei Germersheim ist
vorerst nur eine Fähre getreten .

Im Frühsommer dieses Jahres wird sich aber
bereits ein neues großes Projekt verwirklichen :
Die Autobahnbrücke bei Franken¬
thal . Während mit der Vollendung der Brücke
selbst schon in den nächsten Wochen zu rech¬
nen ist , wird der Anschluß an die
Reichsautobahn München -Frankfurt im
Sommer hergestellt sein . Damit wird die Pfalz
den Anschluß an die großen internationalen
Verkehrslinien erhalten , die im Zuge der
Reichsautobahnen in der Nord -Süd-Richtung
von Skandinavien zur Schweiz und in der Ost-
West -Richtung über Paris -Saarbücken -Franken -
thal nach Frankfurt a. M . und weiter zur Ost¬
grenze führen . Allerdings fordert der Ausbau
der Reichsautobahn zwischen Kai¬
serslautern und der Reichsgrenze
und die Wiederherstellung dreier völlig zerstör¬
ter Brücken an dieser Bahn noch umfangreicheMittel , deren Beschaffung erhebliche Schwie¬
rigkeiten bereitet . Aber die Einbeziehung des
Straßenzuges in das internationale
Straßennetz deutet darauf hin , daß in ab¬
sehbarer Zeit mit einer Verwirklichung der ge¬
planten Arbeiten zu rechnen ist Im engen Zu¬
sammenhang mit der Planung der Autobahn
steht auch der vorgesehene Ausbau der Straße
Kaiserslautern —Trier , der eine erhebliche Ver¬
kürzung und Verbesserung dieser wichtigen
Verbindung mit sich bringen wird.

In aller Stille und in stetigem Zusammenwir¬
ken aller Verkehrsträger wurde inzwischen das
pfälzische Verkehrsnetz wieder in einer Weise ’
ausgebaut , die nahezu allen Wünschen gerechtwird . Auch die Grenzen zum Ausland
haben sich dem deutschen Verkehrsmittel wie¬
der geöffnet Internationale Führer - und Zulas¬
sungsscheine stehen wieder zur Verfügung und
die deutschen Automobilklubs sind wieder als
Zollbürgen gegenüber - dem Ausland anerkannt
worden , so daß dem Auslandsfahrer wieder
Triptyks und Passierscheinhefte den Grenzüber¬
gang erleichtern Die Zahl der ausländischen
Besucher der Pfalz wächst ständig und schon
haben pfälzische Unternehmer die ersten Rei¬
sen ins Ausland organisiert und durchgeführt .Wenn auch die Knappheit an Devisen solchem
Austaurch noch enge Grenzen setzt , so liegtdoch darin ein erfreulicher Beginn zur Fort¬
setzung der freundnachbarlichen Beziehungen,die seit jeher die Pfalz mi . anderen Ländern unddie Pfälzer drinnen und draußen verbanden .

(Aus einem Beitrag des Verkehrsdezernenten
der Pfalz, H . Labonte , in der Verkehrs - und
Heimatzeitschrift „Die Pfalz am Rhein"

; VerlagD . Meininger , Neustadt a . d. H.)

Bett , und mit kühlem Mund wischt er die Flok-
ken aus , die zu ihm binabtanzen . Die Enten und
Gänse aber sind ihm treu geblieben . Trotz der
Kälte tummeln sie sich lustig da unten herum .
Die Menschen aber , die es sehen , frieren noch
stärker und streben rascher der warmen Stube
zu. O. Köhler

Am Weg
Bald ist die Natur wieder so weit , daß sie die

wanderfrohen Menschen empfangen kann .
Schon haben sich die ersten Schneeglöckchen
aus der schützenden Eide hervorgewagt . In
den Bäumen und Sträuchern steigen die Säfte
hoch , um Blätter und Blüten vorzubereiten .
Wie wir uns über diese Wiedergeburt der Na¬
tur freuen , so wollen wir an unserm Weg auch
auf alle Kulturdenkmäler achten . Trotz Zer¬
störung bergen noch viele Orte unserer Heimat
die kostbarsten künstlerischen und handwerk¬
lichen Leistungen . Schlösser und Kirchen er¬
zählen von der Heimatgeschicbte , Bürger- und
Bauernhäuser zeigen den Fleiß früherer Gene¬
rationen . Den besten Einbbck in die kulturellen
Kräfte einer Landschaft geben uns die Heimat¬
museen , denn sie zeigen , was im Wechsel
der Völker und Zeiten auf heimatlicher Erde
hervorgebracht wurde . Auch diese Kulturstät¬
ten sollten wir auf unseren Wanderweaen auf¬
suchen .

lOugenöhepbapge£ ohlbor<) \

0d )ü£et bie Jpetmat!
Gegen Auswüchse des Reklamewesens .

Die Plakatwerbung hatte schon früher zahl¬
lose Orts - und Landschaftsbilder unseres Lan¬
des entstellt und schickt sich nunmehr an , unter
Ausnutzung günstige ) Regelungen des Steuer¬
rechts wiederum in ärgerniserregender Weise
sich auszudehnen Beginnt beispielsweise eine
Firma mit der Giebel - und Streckenreklame ,
so machen es selbstverständlich andere Kon¬
kurrenzfirmen nach Damit kämen »vir letzten
Endes auf einen unsinnigen Wettlauf in der
Reklame , der letzten Endes die Geschäftswelt
genau so schädigt wie das Orts - und Land-
schaftsbild . Somit muß den Anfängen eines der¬
artigen Reklameunfugs im Hinblick auf die Er¬
fordernisse des Heimatschutzes mit aller Ener¬
gie entgegengetreten weiden In diesem Zusam¬
menhang muß auch darauf aufmerksam gemachtdas quarrende , gackelnde Volk der Gänse und

Enten hinab , um sich drunten im Wasser herum¬
zutreiben . Da sieht man sie dann bald mit fried¬
lichem Familiensinn behaglich unterhalten , bald
in schöner Ordnung kettenweise den Bach
hinab - oder hinaufziehen , indes ihr helles Ge ‘
fieder schon von weitem schneeig leuchtet .
Immer sind sie da , diese geselligen , unterhalt -
samen VögeL zu jeder Tages - und Jahreszeit .
Der Bach aber verändert unmerklich sein Aus¬
sehen , und wechselnde Farben umspielen sein
Gesicht

Im Frühjahr fährt er murrend und leise ru¬
morend dahin . Noch steckt etwas von der Un¬
ruhe und drängenden Ungeduld der Jahreszeit
in ihm. Doch klärt sich bald sein trübes Was¬
ser , und schon verfängt sich die Heiterkeit des
jungen Frühlingshimmels in seinen Wellen , als
schimmernder Streifen o 1er als gleitendes
Eichterspiel . Die wintergrauen Flechten an der
Mauer färben sich grünlich , und zwischen den
Steinen schießen lange Grasspeere hervor .

Im Sommer aber bewegt sich das Leben des
Baches in starken Gegensätzen . Eine Folge von
heißen , trockenen Tagen läßt ihn kläglich zu¬
sammenschrumpfen Dann sucht er in schmalen
Windungen seinen Weg durch das breite Bett,
überall erheben sich kleine Sandhügel imd ver¬
schlammte Erdflächen . Auf ihnen sammelt sich
in Scharen das zierliche Volk der Schwalben,und ihre Trippelfüßchen drücken feine Stick¬
muster in den feuchten Grund . Buben mit auf-

« e « ,
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gekrempelten Hosen waten den Bach hinauf .
Fische wollen sie fangen , oder besser gesagt :
Fischlein , kleine harmlose Flossenträger , die
sich hinter Steinen oder unter der Brücke ver¬
steckt halten , oder weiter unten , dort , wo der
Bach gestaut ist Hier wagen sich die Buben
nicht recht hinein , denn der Gumpen ist ziem¬
lich tief . Dafür treibt am Abend der Bauer seine
Gäule an dieser Stelle in den Bach. Hochauf
spritzt das Wasser , wenn sie mit ihren schwe¬

ren Hufen hineinfahren , und langsam tropftes von ihren runden Pferdebäuchen herab . An¬dern Tags fährt ein Gewitter ins Land, undein wilder Regen prasse ]* nieder . Da schwillt
der Bach plötzlich an Verschwunden sind die
kleinen Erdhüge ' . und von den Sandbänken ist
nichts mehr zu sehen . Nur eine einfarbige
gelbe Wassermasse zieht in starker Strömungdahin . Leute stehen am Bachrand und schauen
halb ängstlich , halb verwundert hinab . Jetzt
wissen sie , warum man die starken Mauern
gebaut hat und das E' sengeländer auf den
schweren Steinpfosten Aber das Wasser ver -
.äuft sich wieder und nach einigen Tagenschießt die Sonne von neuem ihre Lichtpfeilein den reinen Spiegel des Baches.

Der Herbst rückt heran die Tage werden
kürzer Morgens und abends spinnen Dunst¬
schleier den Bach in heimliche Träume . Müde
Blätter taumeln von den Bäumen. Der Bach
trägt sie schaukelnd auf seinen Wellen dahin.
Der Winter fällt ins Land mit Kälte und rauhem
Wetter . Das Wasser dampft , wie wenn es
kochte . Um Weihnachten fällt Schnee . Alles ist
weiß, nur er liegt schwarz und trag in seinem

werden , daß der Eigentümer eines Anwesens
zur Schaffung baupolizeilich einwandfreier Zu¬
stände seines Grundstücks nebst Gebäulich¬
keiten und Zubehör verpflichtet ist , ungeneh -
migte Werbezeichen , Reklameschilder usw.
fernzuhalten . Der Einwand des Hauseigen¬
tümers , daß er diese Gegenstände nicht ange¬
bracht habe , ist demnach nicht stichhaltig .
Nach einmaliger Belehrung wird in Wieder¬
holungsfällen strafend eingeschritten werden.

S)ie (flecke
Wolken ziehn , wie weiße Schwäne ,hin am blauen Himmelsteich .
Einer klaren Engelsträne ,
sieht der stille Stern dort gleich .

Schäfer treibt die müde Herde ,in den Stall am sanften Hang .
In den Schlaf singt süß die Erde,
später Abendglocken Klang.

Heller tönt das ferne Läuten ,
und ich möchte ahnungsvoll ,
dies als Ton der Liebe deuten ,
der aus Deinem Herzen quolL

Die Zeichnungen von E . Feuerstein wurden uns vom Badischen Jugendberbergsweik
in Karlsruhe , Klauprechtstraße 29, zur Verfügung gestellt ,

Renate Singer
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Aus der Stadt Ettlingen
Der letzte Hoffnungsschimmer

Znr Registrierung; der Kriegsgefangenen und
Vermißten

Überall finden wir jetzt große Plakate mit
schwarz -rot -goldener Umrandung . Es ist der
langerwartete Aufruf der Bundesregierung
zur Registrierung der Kriegsgefangenen und
Vermißten . Alles soll getan werden , um end¬
lich das teils bekannte , teils unbekannte
Schicksal der deutschen Kriegsgefangenen zu
klären und auf ihre Rückführung mit allen
zur Verfügung stehenden Mitteln hinzuwir¬
ken . So wurden alle Vorbereitungen getrof¬
fen , um in der Zeit vom 1 . bis 11 . März die
Registrierung im ganzen westdeutschen Bun¬
desgebiet vornehmen zu können . In Württem¬
berg -Baden hat das Stilistische Landesamt in
Stuttgart diese verantwortungsvolle Arbeit
übernommen und hunderttausende von Re¬
gistrierkarten an alle Stadt - und Landgemein¬
den gesandt . 25 000 Plakate wurden ausge¬
hängt , um die Bevölkerung auf diese Aktion
aufmerksam zu machen und sie zu orientie¬
ren . Bereits im April wird das erste Zahlen¬
ergebnis zu erwarten sein . Die genauen Na¬
menslisten sollen im August der alliierten
Hohen Kommission übergeben werden , und
die Bundesregierung glaubt , durch dieses Tat¬
sachenmaterial , das sie dann besitzt , auch von
dieser unterstützt zu werden . Für hundert¬
tausende von Familien , Frauen , Bräuten und
Kindern ist diese Aktion die letzte Hoffnung ,
der letzte Strohhalm , an den sie sich ver¬
zweifelt klammern .

Der Bundespräsident mahnt darum alle
Volkskreise zur Mithilfe durch den folgen¬
den Aufruf :

„Die statistische Erhebung über die Kriegs¬
gefangenen , Verschleppten , Vermißten , die '
von der Bundesregierung angeordnet ist und
deren Ergebnis von der freiwilligen Mitwir¬
kung aller » angesprochenen Volkskreise ab¬
hängt , ist eine tragische Pflicht . Die Registrie¬
rungsaktion der Bundesregierung hat den
Sinn , für das deutsche Volk und für die Welt
die sicheren äußeren Maßstäbe und die grup¬
penhaften Sonderlagen festzustellen . Die Fa¬
milienangehörigen zunächst , aber auch die
Kameraden und Freunde der von den Kriegs¬
folgen am stärksten betroffenen deutschen
Männer und Frauen werden zwischen dem
1 . und 11 . März den Weg zu den Registrie¬
rungsstellen gehen , ein Weg , auf dem die Sor¬
genden auch die Hoffnung begleitet .“

Wahl zum Umlegungsausschuß
Der vom Gemeinderat gewählte Umlegungs¬

ausschuß für das Baugebiet hinter dem
Schloßgarten wurde jetzt durch zwei Vertre¬
ter der Grundstückseigentümer ergänzt . In
einer Versammlung am Donnerstag gaben
Bürgermeister Rimmelspacher u . Stadt¬
baumeister Wolf weitere Auskünfte über
das Verfahren . Die fast vollzählig anwesen¬
den Eigentümer wählten Architekt Dipl .- Ing .
Peter G i e r i c h und Kaufmann Hermann
Hauck als Vertreter .

*
9

Die Stadtkasse
gibt heute im Anzeigenteil der EZ bekannt ,
welche Forderungen zur Zahlung fällig sind .

*
Aus der Evang . Gemeinde

Am Sonntag abend 8 Uhr hält Superinten¬
dent Krahnert aus der Ostzone im Ge¬
meindehaus einen Vortrag über „Kirche
an der Neiß e“ . Auf diesen Abend mit
seinem sicher viele interessierenden Thema
sei besonders hingewiesen .

Für den Publikumsandrang gerüstet
Zur Neugestaltung des Sportplatzes am

Wasen wurde jetzt der erste Spatenstich ge¬
tan , als das Fundament für einen Kiosk ge¬
legt wurde . Das Häuschen wird von der
Stadt für Verkaufszwecke verpachtet und
dient den Sportveranstaltem als Kasse . Da¬
mit wird der berechtigte Wunsch der Vereine
erfüllt , daß die Zuschauer für die Zahlung
des Eintrittgelds besser erfaßt werden kön¬
nen . Reiflicher Überlegung bedarf dagegen
noch die Einzäunung des Platzes , weil sie
nicht nur kostspielig ist , sondern auch das
Stadtbild beeinträchtigen könnte . Wegen der
bevorstehenden Weiterführung der Bulacher .
Straße über den jetzigen Platz ist z. Z . noch
gar keine Dauerlösung möglich . Der Kiosk
wird so aufgestellt , daß er auch für die zu¬
künftige Platzform noch verwendbar ist .

*

Fasse Dich kurz!
Diese postalische Mahnung scheint »twas

in Vergessenheit geraten zu sein , seitdem
sich Behörden in Ettlingen und Karlsruhe
über die Verlegung der Fernsprech¬
zelle beim „Seminar “ zu einigen versuchen .
Der Vorschlag , das Häuschen zunächst zwi¬
schen den beiden Bäumen auf dem großen
Hof aufzustellen , hat leider immer noch nicht
die Zustimmung der Vorgesetzten Baube¬
hörde gefunden , obwohl Kabelanschluß und
Beleuchtung dort vorhanden wären . So muß
die Zelle weiter im Verborgenen bleiben , ja
sie ist abends und sonntags überhaupt nicht
zugänglich , weil das Hoftor zum Realgym¬
nasium abgeschlossen wird . Das Publikum
hat nun schon so oft zum Ausdruck gebracht ,
daß diese einzige Sprechstelle jederzeit zu¬
gänglich sein möge , daß es wirklich an der
Zeit ist , zu einem Entschluß zu kommen . Mit
der Aufstellung im großen Hof ist das letzte
Wort über die Gestaltung des ehemaligen
Gartens des Ettlinger Jesuitenkollegs noch
nicht gesprochen , aber wenigstens einem
dringenden Verkehrsbedürfnis entsprochen .
Deshalb nochmals : Fasse Dich kurz !

Junge Gäste im Sibylla -Schloß
Die neue Jugendherberge hatte

Von den Leistungen , mit denen unser heu¬
tiges Ettlingen das Andenken der Markgrä¬fin Sibylla ehrt , würde wohl die Jugendher¬
berge der ehemaligen Schloßherrin beson¬
ders gefallen , denn als Wohltäterin würde
sie es gewiß bejahen , daß für die gesunde
Erziehung der Jugend möglichst viel getan
wird . Geht man über den inneren Schloßhof
auf den linken Treppenturm zu , so fällt das
neue Dreiecksschild „DJH “ auf , das den Zu¬
gang zur Jugendherberge bezeichnet . In Zu¬
sammenarbeit zwischen Stadt - und Kreisver¬
waltung sowie dem Landesverband „Badische
Jugendherbergen “ ist es im vergangenen
Frühjahr gelungen , aus einem dunklen Ver¬
ließ einen hellen , sauberen Übernachtungs¬
raum zu gestalten .

Neben den 30 Betten sind Tische , Stühle
und mancherlei Kocheinrichtungen aufge -
stellt . Auch die Wascheinrichtung entspricht
den heutigen Anforderungen . Ettlinger
Firmen haben durch großzügige Spenden
diese gute Ausstattung ermöglicht . Das als
Aufenthaltsraum vorgesehene Turmzimmer
wird erstmals für die Benützung offenstehen ,wenn demnächst die Wanderzeit wieder be¬
ginnt . Dann wird die Ettlinger Jugend in
würdigem Rahmen mit den auswärtigen
Kameraden die Verbindung pflegen können .

Aus ganz Deutschland und dem Ausland
Am 12 . Juli 1949 kamen die ersten Jugend¬

wanderer aus Göttingen in der neuen Her¬
berge an , die von den Herbergseltern
Ri gort sorgsam betreut wird . Dann setzte
sogleich ein starker Zustrom vor allem aus
dem Rheinland und Norddeutschland ein , v/o
ja die Ferien früher beginnen . Neben Schü¬
lern und Studenten kamen dann vor allem
im August auch sehr viele Lehrlinge aus
allen Berufen , ein Beweis dafür , daß das
Jugendwandern allen Volkskreisen offensteht .
Im September waren es mehr Besucher im
Alter über 20 Jahren als unter 20 Jahren ,
weil die Studenten längere Ferien haben .
Aber auch schon im August wurden neben
634 Jugendlichen 294 Ältere gezählt . Im gan¬
zen waren es von Juli bis Oktober über 2000
Besucher . Auch ausländische Jugend¬
liche haben schon in Begleitung deutscher
Freunde Ettlingen entdeckt . Aus Paris kam
der Student Michel Bassot , aus England B . G.
Awty , aus USA . F . C . Hutchins , aus Belgien
Michel Stevens , außerdem Schweden , Schwei -

Dr. Pflieger -Haertel
vollendet am Montag , 27 . Febr ., sein 60 . Lebens¬
jahr . 1890 in Beuthen a . d . Oder (Schles .) ge¬
boren , fand der Jubilar eine zweite Heimat
in Baden , wo er als Patentanwalt bekannt
wurde . Seit Februar 1948 gehört er als Lei¬
ter der DVP-Fraktion dem Gemeinderat an .
Außerdem ist Dr . Pflieger -Haertel Mitglied
verschiedener städtischer Kommissionen und
stellvertretender Vorsitzender des Friedens¬
gerichts der Stadt Ettlingen . Unsere herz¬
lichen Glückwünsche !

*

Günstige Einlagen bei den Sparkassen
Im Januar 1950 wurden bei den nordbadi¬

schen Sparkassen 5,2 Mill . DM Spareinla¬
gen einbezahlt und 2,3 Mill . DM abgehoben .
Der reine Einzahlungsüberschuß betrug hier¬
nach 2,9 Mill . DM (im Januar 1949 = 100000DM) .Die Giroeinlagen haben sich im Januar
1950 um 3,5 Mill. DM erhöht (im Januar 1949 =
40 000 DM) .

Die Gesamteinlagen sind im Berichts¬
monat unter Berücksichtigung der Umstellungs¬
beträge und Zinsgutschriften von 134 Mill . DM
um 6,6 Mill . DM auf 140,6 Mill . DM gestiegen .

(DND )

Aus dem Albgau
Jladf liefen aus Bufetibad)

Busenbach . Als erster Punkt der Tages¬
ordnung lag dem Gemeinderat ein Antrag
des Maurers Liebig auf Kauf eines Bauplat¬
zes im Hellenwald am Eingang des Dorfes
vor . Da die Gemeindeverwaltung naturge¬
mäß am Bau neuen Wohnraumes das größte
Interesse hat , wurde der Antrag genehmigt .
Einem Gesuch von Anton Maisch um Über¬
nahme einer Ausfallbürgschaft wurde nach
kurzer Beratung ebenfalls entsprochen . Einen
breiten Raum nahm in der Debatte der
dritte Punkt der Tagesordnung ein : Neuauf¬
stellung einer Satzung für die Feuerschutz¬
abgabe . Begegnet doch die Feuerschutzabgabe
einem stillen , mitunter auch offenen Wider¬
stand der Betroffenen . Nach den gesetzlichen
Bestimmungen und nach dem gesunden Men¬
schenverstand kommt die Arbeit einer Freiw .
Feuerwehr jedem Gemeindebürger zugute .
Wer also dem Dienst aus dem Wege geht ,
muß eben die Abgabe entrichten . Weiter sieht
das Gesetz eine fünfteilige Staffelung der
Abgabesätze von 3 bis 20 DM vor . Die Alters¬
grenze ist von 17 bis 60 Jahren festgesetzt .
Die vorgelegte Satzung , die eine dreiteilige
Staffelung der Sätze und die Höhe von 3,
6 und wieder 3 DM vorsieht , wurde vom Ge¬
meinderat angenommen .

Weiter hatte sich der Gemeinderat mit der
Abrechnung der Wasserleitung zur Neuen
Heimat zu befassen . Der daran interessierte
Handwerksmeister sah in unserer Berichter¬
stattung über diesen Punkt in der vorletzten
öffentlichen Gemeinderatssitzung eine Schä¬
digung seines Geschäftes , so daß wir dies¬
mal nur die Aussprache hierüber registrieren
wollen . — Einem Antrag der örtlichen Milch¬
genossenschaft , das für den Bau der neuen
Milchzentrale vorgesehene Gelände käuflich
zu überlassen , wurde mit der Maßgabe ver¬
abschiedet , daß der Platz hierfür nur pacht¬
weise abgegeben wird . Der Mietpreis für die

in vier Monaten 2000 Besucher
zer , Australier . Durch diese Besucher kann
nun der 'Jagendring neue Freunde aus dem
Ausland für Ettlingen gewinnen .

Dringendster Wunsch: ein Mädchenraum
Trotz der besonderen Fürsorge durch die

Stadt und des Jugendherbergswerk sind für
die Ettlinger Herberge noch nicht alle Wün¬
sche erfüllt . Schon in den wenigen Monaten
des vergangenen Jahres ergaben sich Schwie¬
rigkeiten daraus , daß kein Raum für Mäd¬
chen vorhanden ist . Einige hundert Wan¬
derinnen mußten deshalb sehr notdürftig in
einem Verschlag der Markthalle unterge¬
bracht , viele mußten überhaupt abgewiesen
werden . In diesem Jahr steht Ettlingen als
volle Jugendherberge in allen Verzeichnissen ,
das Bild des Ettlinger Schlosses übt eine be¬
sonders werbende Wirkung aus . Unter den
vielen tausend Jugendlichen , die in den näch¬
sten Monaten hierherkommen , wird ein gro¬
ßer Prozentsatz von Mädchen sein . Nachdem
der schöne Anfang mit dem Jungenraum ge-' macht worden ist , wird gar nichts anderes
übrig bleiben , als in möglichst unmittelbar
anschließenden Räumen Unterkunfts - und
Waschgelegenheit für die Mädchen zu schaf¬
fen . Bei der vielseitigen Beanspruchung un¬
serer Stadt wird dies nicht leicht sein , aber
nachdem im vergangenen Jahr ein so starker
Opfersinn bewiesen wurde , müßte es auch in
diesem Jahr gelingen . Es geht dabei um Ett¬
lingens guten Ruf bei unzähligen jungen
Deutschen vor allem aus den Großstädten ,
die von hier aus zum Schwarzwald und Bo¬
densee wandern wollen und von denen viele
in ihrem späteren Leben wieder gern hier¬
herkommen werden , vorausgesetzt , daß sie
auch beim ersten Anklopfen gut aufgenom¬
men werden .

Jeder spende für das Herbergswerk !
Demnächst wird sich der Ortsverband des

Jugendherbergswerks wieder durch Karten¬
verkauf und Erhebung des Herbergsgroschens
an Eltern und Jugendliche wenden . Dann
können alle Einwohner zeigen , daß sie diese
Einrichtung fördern wollen . In der heutigen
Beilage derEZ wird auch die Ettlinger „DJH “
gezeigt , die im Wanderpla <t_ der deutschen
Jugend schon einen festen Platz gewonnen
hat . Wir Ettlinger können nun beweisen , daß
wir diesen Jungen und Mädchen helfen wol¬
len , indem wir sie so gastlich aufnehmen ,
wie wir es für unsere Ettlinger Jugend an
anderen Orten wünschen .

Getreideputzmaschine bei der Dreschhalle
wird auf Antrag herabgesetzt .

Infolge des Regens konnte das öffentlich
vorgesehene närrische Programm am Diens¬
tag nicht zur Durchführung gelangen . — Es
ist für einen Erdenbewohner eine mißliche
Sache , älter zu werden ohne im Kalender
einen Tag zu finden , an dem Geburtstag ge¬
feiert werden könnte . Frau Viktoria Becher ,
geb . Geisert , könnte dieses Jahr ihren 86 . Ge¬
burtstag feiern , wenn der Februar 29 Tage
hätte . So wird sie eben nur ein Jahr älter
und wird am 29 . Febr . 1952 ihren nächsten
Geburtstag feiern können . Trotzdem wün¬
schen wir der Jubilarin alles Gute . e.

Cangenffeinbad ) melbef
Musikalische Feierstunde

Langensteinbach . Für Sonntag abend wur¬
den zu einer Kirchenmusikalischen Feier¬
stunde um 20 Uhr bekannte Kräfte des
Staatstheaters Karlsruhe gewonnen : Hans
Unruh , Tenor ; Maria Unruh , Sopran . An der
Orgel wird Hermann Knierer Werke von
Bach wiedergeben . Das Programm für 30 Pf .
gilt als Eintritt

Schnitter Tod hält Ernte
In 8 Tagen 3 Männer an Schlaganfall gestorben

Überrascht horchten die Einwohner auf , als
am Donnerstag , 16 Febr ., der Rentner Fried -
Höger im Wald in Herzschlag tot aufgefun¬
den wurde . Am Dienstag , 21 . Febr ., erlitt der
53 Jahre alte Neubürger Christian Dreßler ,
Maurer , einen tödlichen Schlaganfall , am
Freitag früh erlitt der 72 Jahre alte Anton
Maisch in Ettlingen die Todesstunde . Da in
letzter Zeit die Alterserscheinungen von A.
Maisch zugenommen hatten , dürfte es sich
mit aller Wahrscheinlichkeit ebenfalls um
einen Schlaganfall handeln .

Uötfersbaef ) melbd
Die Glocken wandern durchs Dorf

Völkersbach. Am Samstag , 25 . Febr ., findet
eine Vorfeier des Sonntags der kommenden
Glockenweihe statt . Mittags um 14 Uhr wird
ein Glockenumzug veranstaltet werden . Die
ganze Woche wird an der Bekränzung und
Verzierung der Glocken gearbeitet . Diese
werden auf ein Fahrzeug verladen und mit
Musik durch das ganze Dorf gefahren in Be¬
gleitung der Schuljugend , damit jeder alte
Ortsbewohner , der gehbehindert oder an zu
Hause gebunden ist , die Glocken sehen kann ,
ehe sie im Turm ihrem Zweck zugeführt
werden . Am darauffolgenden Sonntag findet
dann die Glockenweihe statt , wozu nahe und
ferne Gäste und Besucher eingeladen sind .
Hoffentlich trägt der Wettergott auch zur
Verschönerung des Tages dazu bei .

ETTLINGER ZEITUNG
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Seit 50 Jahren Heimatzeitung des Albgaus
Monatsbezug nur 1 . 85 DM

Sachliche Berichterstattung , gute Unterhaltung
werbekräftiger Anzeigenteil

Im ganzen Verbreitungsgebiet gern gelesen .

gSeranftalhntgs^ nsciger j
Samstag : Uli Ettlingen : „Der Geliebte der

Königin “ .
Sonntag : Uli Ettlingen : „Der Geliebte der

Königin “ .
Schwarzwaldverein Ettlingen : Ta¬
geswanderung . Abfahrt 8 .26 Uhr
Ettlingen -Stadt

*

Bundestagsabgeordneter Leonhard
der auch Ettlingen im deutschen Parlament
vertritt , spricht am Sonntag um 15 Uhr auf
einer Orts - und Bezirks -Mitgliederversamm¬
lung der CDU im Gasthaus zum „Hirsch “ in
Ettlingen . Auch Landtagsabgeordneter K ü h n
hat sein Erscheinen zugesagt , so daß mit in¬
teressanten Ausführungen zur Bundes - und
Landespolitik zu rechnen ist .

*
Uber Düngung im Obstbau

spricht am Sonntag um 14 Uhr 30 im Gast¬
haus zur ,Bonne “ in Schöllbronn Dr . Wetzei
(Stuttgart ) . Der Bezirksobstbauverein Albgau
lädt alle Mitglieder der Ortsvereine hier¬
zu ein .

Wirtschafts -Nachrichten
Südbaden vor Schwierigkeiten

Südbaden steht vor Schwierigkeiten in der
Finanzierung des Wohnungsbaus und der
Flüchtlingshilfe , da die alliierte Hohe Kom¬
mission , wie bereits berichtet , den Haushalt¬
plan des Landes abgelehnt hat . Die Regierung
kann zunächst monatlich nur ein Zwölftel des
vorgesehenen Etats beanspruchen , in dem
noch keine Mittel für den Wohnungsbau und
die Flüchtlingshilfe vorgesehen sind . Die Hohe
Kommission hatte den südbadischen Haus¬
haltplan mit dem Hinweis abgelehnt , daß die
Angaben über die Deckung des Defizits zu
ungenau seien . (ZSH)

Höhepunkt bereits überschritten ?
Wie das Bundesarbeitsministerium bekannt

gibt , ist die Zahl der Arbeitslosen in den letz¬
ten Wochen etwas gesunkan . Ende Februar
werde die Zahl der Arbeitslosen sehr wahr¬
scheinlich unter zwei Millionen liegen . Die
Arbeitslosigkeit , so erklärte ein Sprecher des
Ministeriums , habe ihren Höchststand bereits
überschritten . Wenn nicht der Flüchtlings¬
strom alle Berechnungen über den Haufen
werfe , sei in der nächsten Zeit mit einem
fühlbaren Rückgang der Arbeitslosigkeit zu
rechnen . (ZSH)

Für weitere Lockerung der Handelsschranken
In Genf traten am Donnerstag Vertreter von

24 Staaten zusammen , um zu beraten , auf
welche Weise der internationale Handel durch
weitere Lockerung der Schranken gefördert
werden kann . Die 24 Staaten gehören zu den
Unterzeichnern des Zollvertrages von 1947.
Der Sitzung wohnten Beobachter der deut¬
schen Bundesrepublik , Österreichs , der Türkei
und anderer Staaten bei , die sich an den Ta¬
rifvertrag von 1947 halten wollen . (ZSH)

China-Stahlauftrag soll aufgeteilt werden
Die westlichen Alliierten sollen sich ge¬

einigt haben , daß rund 70 000 Tonnen des ur¬
sprünglich an die Ruhrindustrie vergebenen
Rotchina -Auftrages über 100 000 Tonnen Ei¬
senbahnschienen von der deutschen Bundes¬
republik , Belgien und Luxemburg übernom¬
men werden , verlautet aus maßgeblichen Krei¬
sen der Ruhrindustrie . (VWD)
Stockung in Interzonenhandelsbesprecnungen

Bei den seit einer Woche in Berlin zwischen
dem Beauftragten des Bundeswirtschaftsmini¬
steriums , Dr . Kaufmann , und Vertretern der
Regierung der Deutschen demokratischen Re¬
publik stattfindenden Interzonenhandelsbe¬
sprechungen sind am Mittwoch erneut Schwie¬
rigkeiten aufgetreten . Unterrichtete Kreise
rechnen damit , daß die Besprechungen , deren
Abschluß am Mittwoch erwartet wurde , für
einige Tage ausgesetzt werden . (DND)

Umschau in Karlsruhe
Das Kaiserstraßen - Projekt des

Stadtplanungsamts , das auf der einen Stra¬
ßenseite die Zurückverlegung der Oberge¬
schosse um 6 Meter vorsieht , wurde am Frei¬
tag abend vom Stadtrat mit 38 gegen 4 Stim¬
men angenommen . Die Rechtsanwälte der
Grundstückseigentümer kündigten Klageer¬
hebung gegen die Statd an .

Die bereits angekündigte Gedenkfeier für
den vor 25 Jahren gestorbenen 1 . Reichsprä¬
sidenten Fr . Eb er t wird vom Präsidenten
des Landesbezirks , der Stadtverwaltung
Karlsruhe und der SPD , CDU und DVP ver¬
anstaltet ( 11 Uhr 15 Konzerthaus ) .

•
Über deutsche und ausländische Schul¬

reform spricht am Dienstag , 28 . Febr .,
19 Uhr 30 Oberschulrat Hilker (Wiesbaden )
in der Pädag . Arbeitsstelle , Karlstr . II .

•

Der Verkehrsverein Karlsruhe setzt auch
in diesem Jahr wieder Fremdenführer
ein .

•

Der vorbestrafte Mitinhaber einer „Ver -
tiebszentrale “

, die nach dem Schnellball¬
system ein Vertretemetz für angeblichen Bro¬
schürenverkauf organisierte , wurde zu 2 Jah¬
ren Gefängnis verurteilt .

*

Mit dem Beil bedroht
Der Polizei gelang die Ermittlung eines

Sittlichkeitsverbrechers , der seine 18- jährige
Stieftochter mehrfach mit dem Beil bedrohte ,
bis sie sich hilfesuchend beim Fürsorgeamt
meldete .
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Sübtüeftöeutfdje Jtadjriäjten
Schwere Übergriffe farbiger Uniformierter
Mannheim (SWK ) . In den späten Abend¬

stunden überfielen sechs farbige Uniformierte
eine jüngere Frau , die ' in Begleitung eines
Mannes war . Während der Begleiter nieder¬
geschlagen und beraubt wurde, schleppten die
Farbigen die Frau in den naheliegenden Lui¬
senpark und vergewaltigten sie dort. Etwa
eine Stunde später erfolgte ein ähnlicher
Überfall in der Nähe des Arbeitsamtes. Wie¬
der waren es farbige Uniformierte, die eine
Gruppe junger Leute tätlich angriffen und
beraubten . Herbeieilende Polizeibeamtekonn¬
ten drei der Täter festnehmen und der MP
übergeben.

Rasch gefaßt
Mannheim (DND ) . Durch sorqsamste Er¬

mittelung und rasches Zugreifen qetanq es der
Kriminalpolizei , zwei Täter die in einer Groß¬
handlung durch einen Einbruch Gegenstände
im Werte von über 7 000 DM raubten nach zwei
Tagen zu ermitteln und das Diebesqut sirherzu -
stellen Den Tätern konnten noch weitere fünf
Einbruchdiebstähle nachqewiesen werden . —
Ebenfalls rasch zugeriffen hat die amerikanische
CID Schon am Aschermittwoch konnte sie die
sechs farbigen Besatzunqsangehöriqen fest¬
nehmen . die in der Nacht vorher zwei Raubüber¬
fälle beqinqen und dabei eine deutsche Frau
vergewaltigten . Von amerikanischer Seite ist
strengste Bestrafung zugesichert .

Kanf eines Kindererholungshelmes
Mannheim (SWK ) Der technische Aus¬

schuß der Stadtverwaltung Beschäftigte sich tn
seiner letzten Sitzung mit den - Ankauf der Ge¬
bäude des ehemaligen Seqelfliegerlaqers in
Grasellenbach im Odenwald , um für die Mann¬
heimer Kinder eine Erholunqsmöqlichkeit zu
schaffen Der Kaufpreis für die Baulichkeiten ,die aus fünf soliden Baracken bestehen , beträgt€ 0000 DM

Mit 83 Jahren nach Amerika
Mannheim fDNDl Frau Maria Bell , die

dieser Tage ihren 83 Gehurtstaa feierte , will
ihren Lebensabend bei ihrer seit 25 Jahren in
Amerika verheirateten Tochter verbringen . Von
ihren 13 Kindern leben noch sechs der Trip
•nach Amerika soll die Krönung ihres arbeit¬
samen Lebens sein .

Damit man sich kennen lernt
M ü 11 h e i m (Baden ) (BD) Das Volksbil -

■dungswerk Müllheim veranstaltet im März eine
Vortragsreihe . .Deutscher Osten , die Heimat¬
gaue unserer Neufcürger " Im Rahmen dieser
Tteihe werden verschiedene Neubürger in eini¬
gen Orten des Markgräfler Landes über ihre
Herkunftsländer und deren Menschen sprechen .

Die Krankenversicherung ln Baden
Freiburg fDNDl . Nach dem Stand von »“31 12 40 betrugen bei den Allgemeinen Orfs -

krankenkassen d .e Einnahmen 5 177 613 DM .
dip Ausqaben 4 831 286 DM , bei den Betriebs -
nnd Innungskrankenkassen die Einnahmen
32t 150 DM . die Ausqaben 189 53Q DM bei den
Ersatzkassen die Einnahmen 63 892 DM , die
Ausgaben 49 436 DM .

Maipokairennen in Hockenheim
Hockenheim (DND ) . Das 1. Rennen im

Jahr 1950 auf dem Hockenhehnär -Ring soll am
14 . Mai als Maipokalrennen stattfinden . Renn¬
leiter E. Christ besprach im Nanlen des Bad .
Motorsport -Clubs die Vorbereitungen mit allen
beteiligten Stellen . Mit einem Sonntagsfahrer¬
verbot ist in diesem Jahr nicht mehr zu rechnen .

Bruchsal weiht Lutherkirche
Bruchsal (DND ) . In Anwesenheit von Lan¬

desbischof D . Bender findet am 26. Februar die
feierliche Weihe der Lutherkirche statt Die
1935/36 erbaute Kirche wurde bei dem Luftan¬
griff am 1 . März 1945 zerstört .

Altersheim in Pforzheim eröffnet
Pforzheim . Daß es gerade in dem im

Krieg so schwer heimgesuchten Pforzheim mög¬
lich wurde , für die alten ein Heim zu errichten ,
ist in besonderem Maße erfreulich und der
Opferfreudigkeit der Gemeindeglieder zu ver¬
danken , insbesondere aber auch der Bereit¬
schaft einer Reihe aus Pforzheim stammender
Familien in Amerika , für die schwergenrüfte
Heimatstadt Opfer zu bringen . Das neue Heim
entsand als Anbau zum Paul -Gerhardt -Haus ,
in dem u . a das Gemeindeamt und das Hospiz
« Hergebracht sind Es wird künftiq 80 alten
Leuten Wohnunq bieten : die Ausstattung bie¬
tet Gewähr dafür , daß sie sich hier wohlfühlen
können . Nach der Benüßung der Gäste durch
den Vorsitzenden des Vereins Ev Jugend - und
Altersheimhilfe , Direktor Walther und einem
programmatischen Referat von Pfan -PT Dr
Schumacher über „Altersnot und Altersfür -
sorqe “ sprach Landesbis <-hof D . Bender seine
Wünsche für das neue Heim und dieien ' oen aus .
die in se . ne .n Dienste stehe .- werden . Von der
Inneren Verwaltung überbrachte Oberre -
gierunnsrat Dunze Glückwünsche , eonseiten der
Stadt Oberbürgermeister Dr . Brandenburg , (epd *

Die Frage Kehl -Sundheim
Baden - Baden (BD) . Das Verwalfungsqe -

richt von Raden -Baden entschied unter dem Vor¬
sitz von Verwaltungsdirektor Dr Walter Bar -
qatzVi auf eine erneute Klaqe des Bürgermeisters
von Kehl -Sundheim . daß zwei vom Landratsamt
Kehl erlassene Verfügungen aufzuheben seien .
Nach der Besatzung der Stadt Kehl durch die
Franzosen hatte der Vorort Sundheim einen
eigenen Gemeinderat mit rinem Bürgermeister
erhalten . Das Landratsamt Kehl wollte dann
nach der beginnenden Wiederhesiedlnng der
Stadt diese Gemeinde wieder anflösen Der Bür¬
germeister von Sundheim bezeichnete dies als
einen Eingriff in die Se ’bstv <*rwaltunq und er¬
hob Klage beim Verwaltuno «gerich . In
einer ersten Verhandlung war ein Schlichtungs¬
versuch qemacht worden , nachdem die Ab¬
setzung zwar anerkannt dafür aber der Sund -
heimer Gemeinderat von der Kehler Gemeinde¬
vertretung übernommen werden sollte . Auch
daoeqen hatten die Sundheimer Einsnruch er¬
hoben und erhielten ietzt *hr Recht Das Land¬
ratsamt Kehl hält am weiteren Vollzug der Ver¬
ordnung rest . so daß fetzt mit einer Klage vor
der Berufungsinstanz , dem Staatsgerichtshof
zu rechnen ist .

Radfahrwege benützen !

SED-Propaganda zur Leipziger Messe
Berlin (ZSH ) . Die SED plant für die Zeitder Leipziger Messe zahlreiche politische De¬

monstrationskundgebungen. Mehrere Mitglie¬der der Ostzonenregierung, unter ihnen Mini¬
sterpräsident Grotewohl, werden in öffent¬
lichen Kundgebungen sprechen. In Arbeits¬
tagungen sollen die politischen und admini¬strativen Ziele der Ostzonenregierung erläu¬
tert werden.

DGB zur kleinen Steuerreform
Telegramm an Dr. Adenauer

Düsseldorf (ZSH ) . Der Vorsitzende des
Deutschen Gewerkschaftsbundes, Dr . Böckler ,forderte Bundeskanzler Dr. Adenauer tele¬
grafisch auf, Vorschläge der Gewerkschaften
zum Gesetz über die sogenannte „Kleine
Steuerreform“ zu berücksichtigen. Gleichzeitigbat Dr. Böckler die Gewerkschaftsmitgliederim Bundestag, sich in der entscheidenden
Plenarsitzung für die Gewerkschaftsvorschlägeeinzusetzen.

Dr . Böckler betonte , daß die Regierungsvor¬lage zur Steuerreform unbefriedigend sei , weil
sie die kleinen Einkommen nicht genügendberücksichtige.

Strafermäßigung für Manstein
Düsseldorf (ZSH) . Die gegen den frü¬

heren Generafeldmarschall von Manstein
verhängte Freiheitsstrafe von 18 Jahren wurde
vom Oberbefehlshaber der britischen Be¬
satzungstruppen auf zwölf Jahre ermäßigt.Im Dezember letzten Jahres wurde gegenManstein von einem britischen Militärgerichtein Verfahren wegen Kriegsverbrechen durch¬
geführt . Dabei war er in neun Anklage¬punkten für schuldig befunden worden.
Um den österreichischen Staatsvertrag

Wien (ZSH ) . Der österreichische Außen¬
minister, Dr . G r u b e r , erklärte vor dem
Haushaltsausschuß des Nationalrats , die So¬
wjetunion habe es in der Hand, durch Re¬
gelung eines einzigen Artikels den Abschluß
des Staatsvertrages in kürzester Frist sicher¬
zustellen. Von Seiten der Westmächte gäbees keine Bedingungen mehr , die das Zu¬
standekommen dieses Vertrages aufhalten
könnten.

US-Diplomat tot auigeiunden
Salzburg (ZSH) . Die Leiche des ameri¬

kanischen Marineattaches in Bukarest wurde
in einem Eisenbahntunnel bei Salzburg auf¬
gefunden. Die Todesursache ist noch unge¬klärt . Der Attache war ein enger Freund des
amerikanischen Geschäftsmannes Vogeler , der
vor wenigen Tagen von einem ungarischen
Volksgericht wegen Spionage zu 15 Jahren
Gefängnis verurteilt wurde.

Pohl wurde Katholik. Der in München zum
Tode verurteilte und in Landshut inhafrie a
ehemalige SS-General Oswald Pohl, ab 1942
Leiter des SS-Wirtschafts- und Verwal ' ungs -
hauptamtes , ist zum katholischen Glauber
übergetreten . Infolge Hinrichtungsaufschuh
wird das Urteil gegen Pohl vorläufig nicht
vollstregkt.

Streik
in Frankreichs Automcibilindustrie

Paris (ZSH) Der Streik in der französi¬
schen Automobilindustrie hat auch auf Nord¬
frankreich übergegriffen. Aup den Renault-
und Fordwerken sind die Streikenden bereits
durch Einsatz von Polizei entßernt worden.

Die Streikenden fordern Lohnerhöhung. Es
besteht die Gefahr , daß sich die Streikbewe¬
gung ausbreitet . Zwei kommunistische Ge¬
werkschafts-Funktionäre wurden verhaftet ,nachdem Arbeiter einer Möbelfabrik in Tours
einen mit Panzern beladenen Zug an der Ab¬
fahrt verhindert hatten .

In Bordeau weigerten sich die Hafenarbei¬
ter , ein Schiff mit Kriegsmaterial zu belac’en,das für Le Mans bestimmt war . Die Lade¬
arbeiten mußten von Mannschaften der Kriegs¬marine durchgeführt werden.

Persien warnt die Kommunisten
Teheran (DND). Strengste Maßnahmen

kündigt die persische Regierung gegen dieKommunisten an, die als Urheber zahlreicher
Brandstiftungen auf dem flachen Land fest¬
gestellt wurden . Kommunistische Sabotage inden verschiedensten Formen sind zur Zeit
im ganzen Staat zu beobachten. In einigenFällen werden nach Ansicht der persischen
Regierung Racheakte als Motiv der Brand¬
stiftungen angegeben, die auf die Bestrafung
jener Kommunisten zurückzuführen sind, dievor einem Jahr wegen eines geplanten Atten¬
tats gegen den Schah zur Verantwortung ge¬
zogen wurden.

Wetterbericht
Übersicht : An der Rückseite einer Tief¬

druckrinne , die vom Atlantik über Nordost¬
europa nach Nordußland reicht , werden
schwache Störungen über Mitteleuropa hin¬
weg nach Osten geführt , die milde ozeanische
Luft nach Süddeutschland strömen lassen.

Vorhersage : Am Samstag und Sonn¬
tag wechselnd, meist stärker bewölkt, einzelne
Regenfälle, verhältnismäßig mild, Tagestem¬
peraturen auf 8 bis 11 Grad ansteigend, nur
in der Nacht zum Montag örtlich geringerFrost möglich .

Barometerstand : Veränderlich -Regen
Thermometerstand ; (heute irtih 8 Uhr ) 5 Gr . üb . 0

*

26 . 2 . 50 Sonnenaufgang : 6 .48 Uhr
• Sonnenuntergang : 17 .39 Uhr

Wasserstand des Rheines am 24 . Februar
.( onstaoz 264 ( + 2) , Breisach 125 I—3 ) . Straß¬

burg 200 (— 15 ) . Maxau 394 (—8 ) . Mannheim -
Ludwigshafen 262 ( + 4) , Caub 209 ( + 7) .

Züricher Notenfreiverkehrskurse 24 . 2. 23 . 2.
New-York ( 1 Dollar)
London ( 1 Pfd.)
Paris (100 ffr.)
Brüssel (100 belg . fr.)
Deutschland ( 100 DM )
Wien (100 Sch .)

4 .2972 - 4 .297a
10 27 — 10 35

1 .107a — 1 .10
8.587a - 8.58
82 .75 — 82 .50
13 20 — 13 .10

Berlin, den 24. 2 50 : Wechselstuben -Umrech -
nungskurs 1 DM (West) = 6 80 — 7 .00 DM ( Ost )

Futtermittel

mm

Halerflocken 500 g 28 Pf.
Futtergerste >* 18
Futtermais 18 »
Futterweizen 22 »>
Vollkleie VV 10 »
Malsgries » 18 1)
Legemehl 11 22 J»

Geflügelkalk grob 15 »»
la Hühnerfutter 20 H

Baienia -Droprie
Rudolf Chemnitz

Ettlingen Telefon 290

inserieren nringi Erfolg
VERSCHIEDENES

Kugelschreiber
zuverlässig funktionierend ,
mit 1 Ersatzpatrone , DM
2.50 Nachnahme . K. Bayer¬
lein , Nürnberg 10. Viele
Nachbestellungen.

Für meine Tochter Rosa
K e i 1 i c h hafte ich für
Schulden nicht mehr .
Karl Keilich , Ettlingen ,
Rohradcerweg 38 .

HEIRATSGESUCHE
Bauer mit schönem Besitz,schaffensfroh u . strebsam

sucht haushaltstüchtige
Lebenskameradin bis etwa
28 Jahre . Näheres unter
403 d . Briefbund Treuhelf,Briefannahmestelle Mün¬
chen 51 , Schließfach 37 .

Foto - Apparate
u . Zubehör ( auch geg . Raten )

E. O, Drücke
bei der Post
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RICHTERTEE tcurUt {edec nut Ge*
Dlf HAU — DER MANN - WER SEIN GEWICHT VERRINGERN MUSS I

STATT KARTEN
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim

Heimgange unseres lieben Verstorbenen

Hermann Gimbler
sagen wir unseren verbindlichsten Dank .

Für die Hinterbliebenen :
Äargareta Gimbler, geb . Brehto

ii
■ Geschäfts - Empfehlung
■ Der verehrten Einwohnerschaft zur Kenntnis , daß a
■ ich , nach nun erfolgter Heimkehr , das väterliche ■
>
■ Baugeschäft m
• übernommen und wieder eröffnet habe . a
• Fachmännische Meisterarbeit . ■

Bei Verwendung nur bester Materialien .
i Rudolf VUesfermann a
V Ettlingen - Maurermeister - BUrgerweg 4 a

BEKANNTMACHUNGEN
Amtsgericht Ettlingen

Ver. Reg . 79. Eintrag vom 23 . 2 . 1950. Unterstützungs -
nd Wohlfährtskasse der Kettenfabrik Fritz Hetz in Ettlin¬

gen. Der Verein ist aufgelöst.

HRA 124 . Eintrag vom 23 . 2. 50 . Fa . Walter Kern , Por¬zellan - und Spielwarengroßhandlung in Ettlingen . DieFirma ist erloschen.
HR A 135 . Neueintrag vom - 17. 2, 1950 . FachzeitungPapier , Bürobedarf, Schreibwaren Robert Göller in Ettlin¬

gen. Inhaber : Robert Göller, Dipl.-Kaufmann in Baden-
Baden.

HR A 136 . Neueintrag vom 17 . 2 . 1950. Wirkwaren - und
Wäschefabrik Wilhelm Hummel K .G . in Ettlingenweier .Persönlich haftender Gesellschafter ist Wilhelm Hummel,Textiltechniker und Kaufmann in Bünzwangen bei Plochin¬
gen . Ein Kommanditist. Die Gesellschaft hat am 20 . 9 . 1949
begonnen.

vtrMtfftad« tnwg
. StvifhMt. Verkrüppelt]
VerkürztdieMotrzeit, erhöbt

beiGeflügelde« Eierertreg- Bcdeuteader
Mehrgewiiw• KegeknöSigeleifütterung

wirktverbeugendbei Sewheeerkrankungen

1Wn.vmvftc :
ULTRAVI0L - EMULSI0N

In allen guten Fachgeschäften .
Hersteller : Petry & Co ., Karlsruhe

Für gepflegt. Geschäftshaus¬
halt zum alsbaldigen Ein¬
tritt tüchtiges, kinderlie¬
bes, kath . Mädchen v. gt.
Charakt . ges . Gelegenh. z.
gründl . Erlern , d . Haush.
sowie Kochen gegeb. Ang.
unter Nr. 553 an die E .Z.

Mädchen oder Frau f . Gast¬
stätte f . sofort ges . Zu elf r.
unter Nr . 558 in der E .Z .

STELLENGESUCHE
Weg . Betriebsauflösung wird

perfekte u. bestempfohlene
Stenotypistin u. Kontoristin
zum 1 . 4 . 1950 frei . An¬
schriften v . Interessenten
unter Nr . 555 an die E .Z.

XfrgMt

Fressen Jhre
Schweine
schlecht ?

Laden sie an Huf ry
Ausechta» Knoctwv
«tarfhertWUrmam?

Sua C
hilf» !

Gtotoaetdnn

J X&ßajüaS ?
Nlnm PraiiMgold !
Das wirkt und stärke wunderbar
Erfrischt , belebt a. verleiht selb ; :
io kritischen Tagen gesundes
Aussehen.

Erhältlich in Fachgeschäften

STELLENANGEBOTE
Bauingenieur , evtl . gepr . Bau¬

meister , f . Büro u . Baust,
z . bald . Eintr . ges . Angeb.
unter Nr . 561 an die E .Z.

Verlangen Sie unverbindlich und kostenlos
das neue Merkblatt für Schweinehaltung in
unserer Hauptverkaufsstelle

Badenia -Drogerie
Rudolf Chemnitz . Leopnldstrasse

5 m

. . . auf einem NSU-Fahrrad
aus Deutschlands größten Fahr¬
rad- und Motorrad -Werken.Das
NSU-Fahrradschätztmanallent¬
halben wegen seines leichten
Laufs , ein Ergebnis bester Mate¬
rialien und moderner Fabrika¬
tionsmethoden der Großserien-
fettigung .DiePreisesindniedrig.

Besuchen Sie bitte Ihren NSU-
Vertreter , der Ihnen bereitwil¬
lig weitere Auskunft erteilen

wird .

Wenden Sie sieb daher
an das

altbekannte

Fahrradhaus

L Pallmann
Ettlingenweier
Fachhaus und Spezial-
Reparaturwerkstätte für

Fahrräder jeder Art
★

Unverbindliche Besichtigung
der ausgestellten Waren sowie
freie fachmännische Beratung .

Äußerst günstige Preise

*

Willst Du flute Räder kaufen
Brauchst Du nur zum Pal/mann raus
Siehst ja wie die Leute laufen
Ins altbewährte Fahrradhaus .

Waren stehen aus Im Lager
Immer und zu jeder Zeit
Ailerneust die Fahrradschlager
Für jeden eine neue Freud .

Ob Fahrrad oder Motozlckel
Ob Nähmaschinen oder Herd
Ob es aus Eisen , Nickel
DasPaJimannhaus sich stets bewährt

ZU VERKAUFEN
Acker, ca. 17 Ar, in d . Loch-

äckem zu verk . Zu erfr .
unter Nr . 557 in der E .Z.

H--Anzug , dkbl ., mittl . Gr .,
60 .- DM, zu verk . Zu erfr .
unter Nr . 556 in der E.Z.

8—10 Ztr. Heu u. Dickrüben
zu verkaufen . Spessart,
Weberstr . 6.

Dtseh. Schäferhund (guter
Wachh .) i . gt . Hd ., 15 Mo .,
zu verk . Zu erfragen un¬
ter Nr . 554 in der E .Z .

FOTO- KOPIEN
schnellstens

E - O . DRÜCKE
bei der Post
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Sportnachrichten der EZ
Handball der Sportvereinigung

Am Sonntag fahren die Handballer zum
Tabellenführer VfB. Mühlburg . Das Spiel,das um 15 Uhr beginnt , findet im Mühlbur¬
ger Stadion statt . *

Unbesiegtes Quartett
Nlmes-Ulm -Wo rms-Neufchätel ungeschlagen

Während säm tliche Spitzenreiter im europä¬ischen Auslandsfußball mindestens eine Nie¬
derlage aufweisen, sind einige Vereine derzweiten Divisionen noch ungeschlagen. InFrankreich Nimes, in der Schweiz CantonaleNeufchätel und in Deutschland Wormatia
Worms (Südwestliga) und Ulm 1846 (Landes¬
liga Württemberg) . Man darf gespannt sein,wie lang sich dieses Quartett weiter ohne Nie¬
derlage halten kann . (ISK)

Neue Sechs-Tage-Rennen
Nach Gent nnd Antwerpen Berlin Nr. II
Nachdem Gent mit dem Sechstagesieg der

Holländer Schulte-Peters mit 3357,518 km (alsowieder unter Kilian-Vopels Leistung von
Hannover mit 3484,230 km) abschloß , und
auch Antwerpen zweite „six days“ gera '

2 zu
Ende gingen, wagt sich Berlin als erste deut¬
sche Stadt nach dem Kriege an ein zweites
Sechstagerennen in einer Wintersaison. Vom
з. bis 9. März starten dort Klassepaare,и . a . Kamber-Keller (Schweiz ) , während der
Schweizer Roth wohl mit Saager (Deutsch¬
land) ein Paar von Format bilden wird.

Weitere Winterbahnen ?
Nachdem München, Berlin, Hannover und

Münster mit ihren Radrennbahnen großesteuerliche Erfolge buchten (beim letzten Ber¬
liner Sechstagerennen wurden 30 000 DM Ver¬
gnügungssteuer vereinnahmt ) , sollen zu Be¬
ginn der Wintersaison 1950/51 Dortmunds
Westfalenhalle und Frankfurter Festhalle so¬
weit sein, daß man starten kann . Als siebente
Bahn will Köln in der Nähe der Müngers-
dorfer Stadionrennbahn neu aufmachen, nach¬
dem sich die Rheinlandhalle als nicht ver¬

wendbar erwies. Aus Stuttgart hört man, daß
eine „Schwabenhalle“ mit einer 180-m-Bahn
die Tradition der früheren Stadthalle fort¬
setzen soll . (ISK)

Länderwettbewerb der Turner
Bayern stellte beste Landesriege

Die Deutsche Meisterschaft der besten Län¬
derriegen bildet einen willkommenen Auf¬
galopp der Turner . Dieser nach dem Kriege
erstmals wieder durchgeführte Länder-Wett-
bewerb wird zeigen , wie weit die Tatsachen
mit der Favoritenstellung von Bayern, Würt¬
temberg, Hessen und Westfalen übereinstim¬
men. Die bayerischeLandesriege war vor dem
Kriege dominierend. Die Vorrunde bringt fol¬
gende Begegnungen: In Idar-Oberstein: Rhein¬
land/Pfalz — Württemberg, in Bremen : Nie¬
dersachsen — Bayern, in Berlin : Berlin —
Westfalen, in Hamburg oder Kiel : Nordmark
— Hessen und Rheinland — Baden. Die erste
Runde ist für 16. 4 . vorgesehen. (ISK)
Die Sportler der Ostzone müssen dabei sein!

Mit seltener Deutlichkeit setzt sich Josef
Hergl, der Präsident des Deutschen Athleten-
Bundes, dafür ein, daß bei Wiederaufnahme
seines Verbandes in die IAWF und die FIH
(Ringer- und Gewichtsheberverband) auch die
Sportler der Ostzone in den internationalen
Wettkampfverkehr eingeschaltet werden müs¬sen. „Meine feste Ansicht ist, daß, wenn eine
Aufnahme in die internationalen Verbände
erfolgt , alle deutschen Schwerathleten die
Möglichkeit zur internationalen Betätigunghaben müssen, die wir uns weder mit Ver¬
zichten erkaufen , noch taktlos erbetteln dür¬fen. Dafür ist die Geschichte der deutschen
Schwerathletik zu alt und unser sportlichesAnsehen zu wertvoll, daß wir uns auf vielen
Olympischen Spielen Welt - und Europamei¬sterschaften schufen.“ Er sagt weiter : „Nach¬
dem es aus verschiedenenGründen nicht mög¬lich sein dürfte , daß sich die Ostzone unserem
Verband eingliedert, müssen wir eine Lösungherbeiführen , daß beide Organisationen , der
Deutsche Athleten-Bund und die Organisation

der Ostzone gemeinsam inren weg genen.
Wir müssen ein Gremium schaffen , in dem
beide alle gesamtdeutschen sportlichen Be¬
lange gemeinsam regeln.“ (ISK)

Wußten sie schon . . . ?
Die Eiskunstlauf-Weltmeisterin Aja V r z a-

n o v a gewann in Oslo die Europameister¬
schaft im Eiskunstlauf der Frauen mit 1335,9
Punkten vor der Engländerin Jeanfette Alt-
wegg mit 1309 Punkten .

*
Die Sprungschanze für die Deutschen Schi¬

meisterschaften der Deutschen Demokratischen
Republik in Schierke wurde mit 62-m-
Sprüngen von Leonhardt und Häckl erprobt .

*
Argentiniens Fußball-Pokalmeister Newell

Old Boys Rosario tritt am Mittwoch in
Berlin gegen Tennis Borussia (Berlin) an.
Nachdem St . Pauli mit 4 : 1 vor 30 000 Zu¬
schauern geschlagen wurde, bemühen sich
auch süddeutsche Vereine (u. a. Kickers Often -
bach) um ein Gastspiel der Argentinier.

* •
Bei der Schwarzwald-Skimeisterschaft der

Nordischen Kombination holte sich in Todt¬
nau den Titel eines Spezial-Langlauf-Siegers
Robert Grieshaber in 1 :24,37 Stunden.

*
Neue 100-m-Nachkriegs-Bestzeit schwamm

bei den westdeutschen Hallen-Schwimm -Mei-
sterschaften Ursel Krey (Westfalia Dort¬
mund) mit 1 :22,9 Minuten.

Für unsere Schiläufer
Schwarzwald : Freudenstadt kein Schnee ,

Kniebis 15—20 cm , Ruhestein 20—30 cm .
Sportmöglichkeiten : Nördl . Schwarz¬

wald : Täler schneefrei . In den Hochlagen mäßige
Sportmöglichkeiten . Schwäbische Alb : Gesamte Alb
schneefrei . Allgäu : Nur in den höchsten Lagen gute
Schneeverhältnisse .

Schisportliche Veranstaltungen :
Vom 24.- 26. 2. Deutsche alpine Schimeisterschaften
Rottach -Egern vom 28. 2.- 5. 3. I . Internationale Schi¬
flugwoche in Oberstdorf .

Wettervorhersage : Am Samstag Tempe¬
raturen bis 1500 m um oder über Null Grad , ge¬
ringfügiger Niederschlag , nur in den höchsten Lagen
des Schwarzwalds als Schnee . Am Sonntag in den
Hochlagen oberhalb 1200 m Temperaturrückgang
unter Null Grad und vereinzelt Schneefall .

ffiffleiisanseieen

Sonntag, 26 . Febr ., 1. Fastensonntag, Beginn
der sog. österlicher Zeit
6 Uhr hl . Beicht; Vs7 Uhr hl . Kommunion.
7 Uhr Kommuniongottesdienst f . die Jung¬

frauen u. Jungmänner m . Ansprache
8 Uhr hl . Kommunion im Chörle
9 Uhr Predigt und deutsche Singmes§e

Vcll Uhr Christenlehre für die Mädchen
11 Uhr Singmesse mit Ansprache

6 Uhr Fastenpredigt mit Andacht u . Segen .
Spinnerei : Sonntag , 26 . Febr ., 9 Uhr Singmesse

mit Ansprache (für einen Vermißten.
Dienstag , 28 . Febr ., abends */s8 Uhr hl.
Stunde mit Segen, anschl. Versammlung
der Mütter der Erstkammunikanten .
Mittwoch, 1 . März, 7 Uhr 2. Opfer für Her¬
mann Gimbler.

Sonntag, 26 . Februar (Invocavit)
8 .00 Uhr Gottesdienst in Bruchhausen
9 .30 Uhr Hauptgottesdienst in Ettlingen

m. Kollekte (Predigt : Superinten¬
dent Krahnert aus Forst an der
Neiße)

10.45 Uhr Kindergottesdienst
20 .00 Uhr Vortrag von Superintendent

Krahnert über „Kirche an der
Neiße (Ostzone)“ .

Donnerstag : 20 .00 Uhr Frauenbibelabend.

ETTLINGER ZEITUNG
Süddeutsche Heimatzeitung

für den Albgau
Verantwortlicher Herausgeber : A . Graf
Druck und Anzeigen-Annahme: A. Graf,

Ettlingen , Schöllbronner Straße 5, Telefon 18T
Anzeigen-Annahme für Karlsruhe : Annoncen-
Krais oHG. , Karlsruhe , Waldstraße 30. Ruf 712

Freudenbotschaft 1950 !
Die Qual der Waschtage nun endgültig vorbei 1 Das Stehen oder Stampfen
vor dem dampfenden Waschtrog überholt 1 Höchste Schonung der Wäsche I
Die Wäsche wird nur noch hineingelegt u. blütenweiß herausgenommen .
Automatischer Heißwasserumlauf reinigt die schmutzigste Wäsche blitzsauber !

Die automatische Waschfrau tu p a.
Für Gas- und Kohle-Beheizung

Ein Waschwunder in höchster Vollendung !
Kocht , wäscht , spült und bleicht in einem Arbeitsgang ohne jede Arbeitskraft ,
ohne fremde Hilfe, ohne Beaufsichtigung 12 kg Trockenwäsche blütenweiß

Die automatische Waschfrau d r p a
erspart jede persönliche Arbeitsleistung !

Kein Bürsten , kein Stampfen , kein Schlagen , kein Drehen oder Bewegen der
Wäsche notwendig . Kein Motor ! Automatischer Heißwasserumlauf lößt jeden
Schmutz und tötet sämtliche Bakterien . - Heiß gewaschen ist weiß gewaschen !
Die schmutzige Wäsche nur noch hineinlegen u . blütenweiß herausnehmen !
Kann sofort in jedem Raum aufgestellt u. nach Gebrauch entfernt werden !
Keinerlei Dampf od . Kochdunst . 2 Jahre Garantie ! Höchste Schonung derWäsche !

Gleichzeitig als Badeofen zu verwenden .

Praktische Waschvorfiihrungen in Ettlingen
Gasthaus zur Krone , Ettlingen Kronenstraße 11 , Montag , den 27 Febr .
bis Sonnabend , den 4. März , tägi . vorm . 9 - 11 , nachm . 14 - 17 u. 19 - 21 Uhr.

Alleinverk .: Seitz u. Paul , Qualit.-Apparatebau , K’he ., Daxlanderstr . 64a, Fernr . 24Z0
Vertreter ( innen ) können sich noch melden . Fordern Sie Prospekte ,

Bitie ausschneiden !
Man muß es gesehen haben !

Restlos
begeistert

; sind die Frauen, 1
die Thalysia - j

I Leib- u. Büsten-
I

haifer fragen .
Für jed .Zustand

I gibt es ein form.
I verschönerndes
| gefunderhalten .

des Modell .
Drucksache

freil

Reformhaus Alpina , Karlsruhe
Adlerstraße 36 - Haltestelle Markthalle
Samstags u Mittwochs durchg . geftffn

67 ctn br. f laufd m DV\ 2 .05
Ettlingen

( /WPP Leopoid-
jkymmiir ' Straße 8

Creme » Pickel
Ekzem

jtßeitJfOJahren bewährt
wirkt btutrpinigmi

abführend . Einfache Zubereitu .

Badenia -Drogerie R. Chemnitz
Diog. Schimpf. Badenertorstr . 4

Bad . Staatstheater Karlsruhe
Spielplan für die Zeit vom 26. Februar bis 5. März 1950

Sonntag , 26 ., 14 .30 Uhr : 7 . Vorst, für die Fremdenmiete und
freier Kassenverkauf „Die Fledermaus“, Operette von
Johann Strauß .

— 19 .30 Uhr : „Hochzeitsnacht im Paradies“, Operette von
Friedrich Schröder.

Montag, 27 ., 19 .30 Uhr : Geschl. Vorstellung für die Volks¬
bühne „Cavalleria rusticana “, Oper v . Mascagni; „Der
Bajazzo“, Oper von Leoncavallo.

Dienstag, 28 ., 18.00 Uhr : Schüler-Miete Gruppe A und B und
freier Kassenverkauf bei volkstümlichen Preisen (- .60
bis 3 .10 DM) „Fidelio“, Oper v . Ludw. van Beethoven.

Mittwoch, 1 ., 19 .30 Uhr : „Das Konzert“, Lustspiel von Her¬
mann Bahr.

Donnerstag , 2. , 19 .30 Uhr : „Andre Chenier“, Oper von Um¬
berto Giordano.

Freitag , 3 ., 19 .30 Uhr : Bei kleinen Preisen (- .60'—3 .10 DM)
„Familie Hannemann“, Schwank von Reimann und
Schwarz.

Samstag , 4., 19.30 Uhr : „Hochzeitsnacht im Paradies“, Ope¬
rette von Friedrich Schröder.

Sonntag , 5 ., 19 .00 Uhr : Einmalige Sondervorstellung bei klei¬
nen Preisen (- .60—3 . 10 DM) „Die Zauberflöte“, Oper
von Wolfgang Amadeus Mozart.

BEKANNTMACHUNGEN
Auf Grund der Femsprechgebührenvorschriften (Anlage

3 zur Femsprechordnung vom 24 . 11 . 1939) unter I Nr . 1
wird vom 1 . April 1950 an die monatliche Grundgebühr
für einen Hauptanschluß im Bereich des Ortsnetzes Karls¬
ruhe (B) auf monatlich 9 .00 DM und des Ortsnetzes Langen¬
steinbach auf monatlich 5 .25 DM festgesetzt.

Oberpostdirektion Karlsruhe .

STADT-BEKANNTMACHUNGEN
öffentliche Zahlungsaufforderung

Folgende Forderungen sind zur Zahlung fällig gewesen:
1 . Grundsteuer ; das letzte Viertel für das Rechnungsjahr

1949 , gemäß zugestelltem Steuerbescheid.
2. Gewerbesteuer ; das erste Viertel an Vorauszahlung für

das Kalenderjahr 1950 , gemäß zugestelltem Forderungs¬
zettel.

3. Getränkesteuer ; nach den Vorschriften der städt . Steuer¬
ordnung bis einschl. Monat Januar 1950 .

4 . Feuerschutzabgabe ; lt . zugestelltem Abgabebescheid für
das Rechnungsjahr 1949 .

5 . Aufräumungsabgabe ; lt . zugestelltem Forderungszettel ge¬
mäß Gesetz Nr . 332 für die Finanzierung der Trümmer¬
beseitigung vom 25 . 11 . 48 für die Jahre 1949 und 1950.

6 . Schulgeld für den Besuch des Realgymnasiums für das
Schuljahr 1949/50 , 5/10 der vorläufigen hälftigen Jahres -
schuld.

7 . Miete für die städt . Wohnungen bis einschließlich Mcnat
Februar 1950 .
An sämtliche Zahlungspflichtige ergeht hiermit die Auf¬

forderung zur Entrichtung der Schuldbeträge innerhalb
8 Tagen. Persönliche Mahnung der einzelnen Schuldner er¬
folgt nicht, sondern die Aufforderung gilt als öffentliche
Mahnung im Sinne der Betreibungsordnung . Bei Zielüber¬
schreitung kommt hinsichtlich der Steuern der gesetzliche
Säumniszuschlag mit 2 vom Hundert des rückständigen
Steuerbetrags für den ersten angefangenen Monat vom
Fälligkeitstage ab gerechnet und 1 vom Hundert des rück¬
ständigen Steuerbetrags für jeden weiteren angefangenen
Monat in Ansatz ; außerdem wird gegen die säumigen
Schuldner das Zwangsvollstreckungsverfahren in ihr Ver¬
mögen durchgeführt .

Ettlingen , den 25 . Februar 1950.
Die Stadtkasse.

Christofstaler
Leistungs -Bürgschaft
Im Geiste unserer alten Tradition
sind wir auch heute bemüht ,
nur solide , dankbare Stoffe zu liefern .
die den Namen . Christofstal '
mit vollem Recht verdienen .
Christofstaler Leistung
steht daher auch heute - wie einst -
überall in hohem Ansehen .

Folgende Postkarte :
. Erbitte kostenlos und unverbindlich
Ihre Musterkisfe für Frühling u . Sommer "'

bringt Ihnen die Christofstaler Tuchkiste
schon in den nächsten Tagen ins Haus -.
Unter vielen empfehlenswerten Mustern .
finden Sie auch Ihre Sfoff-Träume erfüllt f./

6au$l ^ jYtftof6tal
Freudenstadt im Schwarzwild

Treibstoffmarken -Ausgabe für Monat März 1950
Kraftfahrzeugbesitzer (nur Pkw oder Kräder) erhalten

ihre Treibstoffmarken auf dem Rathaus Ettlingen, Zim¬
mer 4 a, gegen Vorlage von Kraftfahrzeugzulassung undSteuerkarte , am

Mittwoch und Donnerstag , den 1./2. März 1950
nachmittags von 2 bis 5 Uhr

Für Kraftfahrzeuge (Nutzfahrzeuge usw.) erfolgt die Aus¬
gabe von Benzin und Dieselkraftstoff in Karlsruhe .Benzin: Mittwoch/Donnerstag, den 1 ./2 . 3 . 50 von 8 bis 12 Uhr -
Diesel : Freitag , den 3 . 3 . 50 von 8 bis 12 Uhr.

Die Ausgabezeiten sind unbedingt einzuhalten.

Vom „Anwalt der Heimatvertriebenen “

Father E . J . Reichenberger
Präses der Kolpingfamilie in Chicago (USA)

Seine Ansprache bei den Groß-Kundgebungen und
Predigt vor 30 000 Landsleuten in der Wallfahrtskirche
Ottobeuren anläßlich seiner Europa-Reise sowie Vor¬
wort und sein Bild Preis —.85 DM
Dem durch sein unerschrockenes Eintreten für die
Vertriebenen als eine der markantesten Persönlich¬keit bekanntgewordenen Father Reichenberger ist es
zu verdanken , wenn die Welt von dem Leidenswegdurch die Ausweisung von Millionen Deutschen ausder Heimat und dem heutigen Flüchtlingsproblemnach und nach doch Kenntnis nehmen und ihre Mei¬
nung gegenüber Deutschland einer grundlegendenRevision unterziehen mußte.
Die Nachfrage nach dieser Broschüre ist außerordent¬
lich groß, so daß die Auflage bald vergriffen sein wird.

Buchdruckerei A. Graf , Ettlingen (Baden)
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